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3 Jahresbericht Schulsozialarbeit Geesthacht 

1. Einleitung 

Der Jahresbericht der Schulsozialarbeit Geesthacht stellt eine Zusammenfassung der Ange-
bote, Interventionen, Beobachtungen in den unterschiedlichen Handlungsfeldern der Grund-
schulen als auch weiterführenden Schulen dar. Schulsozialarbeit versteht sich hierbei als pro-
fessionelles, sozialpädagogisches Angebot, das durch eine verbindlich vereinbarte und 
gleichberechtigte Kooperation von Jugendhilfe und Schule als eigenständige Institution dau-
erhaft im Schulalltag verankert ist. 
Im Berichtsjahr 2025 möchte die Schulsozialarbeit Geesthacht zunächst auf die strukturellen 
Veränderungen in der Schulsozialarbeit eingehen (Kapitel 2). Im Anschluss, in Kapitel 3, folgt 
eine schulspezifische Beschreibung und Erläuterung der konkreten Tätigkeit der Schulsozial-
arbeit an den Schulen in kommunaler Trägerschaft. Hierbei werden Arbeitsschwerpunkte, 
Herausforderungen der unterschiedlichen Handlungsfelder skizziert und kritisch beleuchtet. 
Die Qualitätssicherung (Kapitel 4) ist auch in der Schulsozialarbeit Geesthacht ein wesentli-
cher Baustein, um die Professionalität der Schulsozialarbeit zu gewährleisten.  
Die schulübergreifende Gemeinwesenarbeit durch die Mitwirkung an Gremien und Netzwer-
ken sowie an schulübergreifenden Projekten wird in Kapitel 5 erläutert. Den Abschluss bilden 
in Kapitel 6 ein Fazit und ein Ausblick auf Perspektiven und weitere Entwicklungsmöglichkei-
ten der Schulsozialarbeit in Geesthacht. 
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2. Strukturelle Entwicklungen 

Die vakanten Stellenanteile aus dem Jahr 2024 konnten im Laufe des Jahres 2025 besetzt 
werden. Zusätzlich wurden einzelne Stundenanteile erhöht sowie weitere Schulsozialarbeite-
rinnen und Schulsozialarbeiter eingestellt. 
 
Die Schulsozialarbeit ist dem Fachbereich „Bildung, Familie, Sport und Kultur“ konkret dem 
Fachdienst „Jugend, Sport und Kultur“ zugeordnet.  

Die Besetzung der Schulen im Einzelnen: 

 

Präsenzzeiten  2. Schulhalbjahr 2024/2025  

Schulen  Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Grundschulen           

Buntenskampschule 
Frau Broll (seit 01.07.25) 
  

Grundschule in der Oberstadt Frau Sack  

Silberbergschule Frau Ehlers (seit 01.02.25) 
  

Waldschule Frau Giard    
 

Weiterführende Schulen          

Alfred-Nobel-Schule Frau Weis    

Bertha-von-Suttner-Schule Herr Heidelberg, Frau Quidde   

Otto-Hahn-Gymnasium Herr Cosmilla   

 

Präsenzzeiten  1. Schulhalbjahr 2025/2026 

Schulen  Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Grundschulen           

Buntenskampschule Frau Broll       

Grundschule in der Oberstadt Frau Sack  

Silberbergschule 
Frau Ehlers, Frau Kleinert (seit 
01.12), Frau Hviid (Duale Studentin 
seit 01.09) 

  

Waldschule Frau Giard    
 

Weiterführende Schulen          

Alfred-Nobel-Schule Frau Weis    

Bertha-von-Suttner-Schule Herr Heidelberg (bis 01.10), Frau Quidde   

Otto-Hahn-Gymnasium Herr Cosmilla   
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3. Tätigkeiten an den Schulen 

3.1 Buntenskampschule 

Im Schuljahr 2025/26 besuchen 291 Schülerinnen und Schüler die Buntenskampschule, 
diese werden zurzeit in 16 Lerngruppen unterrichtet. Innerhalb dieser Lerngruppen sind Kin-
der mit verschiedenen Förderschwerpunkten vertreten. Zusätzlich gibt es in jedem Jahrgang 
eine sogenannte „Schwerpunktklasse“. Hier werden Kinder mit vermutetem oder drohenden 
Förderschwerpunkt Lernen gemeinsam mit Regelschülerinnen und Schülern unterrichtet. 
Aufgrund der zunehmenden Anmeldungen, der Umstrukturierung zur Ganztagsschule im Jahr 
2026 und der damit einhergehenden Raumknappheit wurde in diesem Herbst ein Container-
komplex errichtet, der nahezu den gesamten Schulhof einnimmt.  
Die Schulsozialarbeit der Buntenskampschule ist seit dem 01.07.2025 nach einer längeren 
Pause wieder besetzt und seit dem 01.12.2025 mit einem Umfang von 39 Wochenstunden in 
der Schule verankert. Die Schulsozialarbeit ist täglich von Montag bis Freitag vor Ort.  

3.1.1 Arbeiten mit Schülern und Schülerinnen 

Zu Beginn lag der Fokus der Schulsozialarbeit in der Kontaktaufnahme zu den Schülerinnen 
und Schülern, um eine vertrauensvolle Beziehung zu ihnen aufzubauen. Dies erfolgte in ers-
ter Linie durch Hospitationen in allen Klassen und der Präsenz innerhalb der Pausen. Die 
Kinder konnten entweder in den Pausen in das Büro der Schulsozialarbeit kommen, um zu 
spielen oder die Schulsozialarbeit zeigte sich auf dem Schulhof präsent. Durch dieses Vor-
gehen und der täglichen Präsenz konnte eine stabile und vertrauensvolle Beziehung aufge-
baut werden.  
Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit die Schulsozialarbeit für Einzelgesprä-
che oder Konfliktgespräche während der Pausen oder auch während des Unterrichts aufzu-
suchen. Ein Aushang vor dem Büro der Schulsozialarbeit und in den Klassen zeigt den Schü-
lerinnen und Schülern zu welchen Zeiten sie die Schulsozialarbeit im Büro antreffen können. 
Es besteht auch die Möglichkeit Termine für solche Gespräche nach Vereinbarung zu treffen. 
Die Schulsozialarbeit bietet kein festes Pausenangebot an, um im Falle von akuten Krisen 
und Konflikten, welche insbesondere in den Pausen auftreten, flexibel agieren zu können. Die 
Schülerinnen und Schüler haben jedoch die Möglichkeit nach Absprache ihre Pause im Büro 
der Schulsozialarbeit zu verbringen, wenn die Pausensituation für sie eine Herausforderung 
darstellt.  
Es ist zu beobachten, dass insbesondere die Pause zu vielen Konflikten im Umgang mitei-
nander unter den Schülerinnen und Schülern führt. Aufgrund der Errichtung einer Container-
anlage ist der Pausenhof der Buntenskampschule seit den Sommerferien nur bedingt nutzbar. 
Es stehen den Kindern nur begrenzt Spielgeräte zur Verfügung.  
In der Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern zeigt sich deutlich, dass viele Kinder enorme 
Defizite im (gewaltfreien) Umgang mit Konflikten haben. Weiterhin fällt auf, dass die Mehrheit 
der Kinder nicht in der Lage ist ohne körperliche Auseinandersetzungen zu spielen. Oft wird 
das Kämpfen, das Schlagen und Treten als Spiel angesehen, welches im weiteren Verlauf 
schnell in schwere körperliche Auseinandersetzungen ausartet. In Konfliktklärungsgesprä-
chen ist bei einer Vielzahl der Schülerinnen und Schüler ein hohes Maß an mangelnder Em-
pathie zu beobachten. Aber auch das Wahrnehmen der eigenen Gefühle stellt für viele Kinder 
eine enorme Herausforderung dar. Diese Beobachtungen sind in allen Jahrgängen zu ma-
chen. 
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3.1.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

Die Schulsozialarbeit stellte sich zu Beginn des neuen Schuljahres auf den Elternabenden 
vor. Hier wurde den Eltern die Aufgabenbereiche der Schulsozialarbeit vorgestellt. Auch bei 
der Einschulung, sowie außerschulischen Veranstaltungen, wie beim Herbstfest oder beim 
Lauftag, zeigt die Schulsozialarbeit sich präsent.  Weiterhin ist auf der Schulhomepage ein 
kurzer Text mit den Angeboten sowie die Kontaktdaten der Schulsozialarbeit zu finden. Auf 
den Elternabenden wurde das Angebot der Schulsozialarbeit von den Eltern durchweg positiv 
aufgenommen. Es zeigte sich großes Interesse und eine wertschätzende Haltung gegenüber 
der unterstützenden Arbeit. Bisher haben jedoch nur wenige Eltern eigeninitiativ Kontakt zur 
Schulsozialarbeit aufgenommen. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass die Zahl der Anfragen 
und Gespräche im Laufe der Zeit langsam, aber stetig zunimmt. Inhaltlich standen vor allem 
zwischenmenschliche Konflikte unter Schülerinnen und Schülern sowie herausfordernde Ver-
haltensweisen der eigenen Kinder im familiären und schulischen Kontext im Mittelpunkt. In 
vielen Fällen konnten im gemeinsamen Austausch konkrete Lösungsansätze entwickelt und 
weitere Vorgehensweisen abgestimmt werden. Wenn der Unterstützungsbedarf darüber hin-
ausging, begleitete die Schulsozialarbeit die Eltern bei der Suche nach passenden Hilfsange-
boten und stellte den Kontakt zu geeigneten Fachstellen und Kooperationspartnern her. 
Die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften verläuft insgesamt sehr positiv. Viele Lehrkräfte be-
tonen, wie dankbar sie dafür sind, dass die Schulsozialarbeit nach einer längeren Pause wie-
der fest an der Schule verankert ist. Sie erleben die Unterstützung als entlastend und hilfreich 
im Schulalltag. Gleichzeitig zeigt sich, dass durch die lange Abwesenheit noch nicht immer 
eindeutig ist, in welchen Bereichen die Schulsozialarbeit unterstützen kann. In einigen Situa-
tionen besteht daher noch Klärungsbedarf, wann und wie die Schulsozialarbeit einbezogen 
werden sollte. Diese Unsicherheiten nehmen jedoch spürbar ab. Im Laufe des Schuljahres 
hat sich die Zusammenarbeit zunehmend gefestigt, und viele Abläufe funktionieren bereits 
deutlich flüssiger. Insgesamt entwickelt sich die Kooperation kontinuierlich weiter und trägt zu 
einer verlässlichen und konstruktiven Zusammenarbeit im schulischen Alltag bei. So wird die 
Schulsozialarbeit aktiv zu Klassenkonferenzen, runden Tischen und Elterngesprächen hinzu-
gezogen.  
 

3.1.3 Arbeiten mit Klasen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

 
In 10 von 16 Lerngruppen ist einmal wöchentlich eine Stunde im Stundenplan verankert, wel-
che durch die Schulsozialarbeit gemeinsam mit der Lehrkraft gehalten wird. In Jahrgang 1 
wird ein „Schuleingangstraining“ durchgeführt, welches zum einen aus teambildenden Maß-
nahmen besteht und zum anderen durch unterschiedliche Spiele/Übungen die Sozialkompe-
tenzen der Schülerinnen und Schüler fördern soll, um einen respektvollen und gewaltfreien 
Umgang untereinander zu schaffen. In den 2. und 3. Jahrgängen unterstützt die Schulsozial-
arbeit bei der Ein- und Durchführung des Klassenrats. Dies geschieht nicht in allen Klassen, 
da einige Lehrkräfte, während der Abwesenheit der Schulsozialarbeit, bereits selbstständig 
den Klassenrat eingeführt haben. Mit den Lehrkräften des 4. Jahrgangs wurde zu Beginn des 
Schuljahres die Absprache getroffen, dass je nach Bedarf eine Stunde, zum Beispiel in Form 
eines Sozialtrainings, durch die Schulsozialarbeit gehalten wird. Aktuell führt die Schulsozial-
arbeit in einer von drei 4. Klassen ein Sozialtraining durch, welches sich auf den exzessiven 
Gebrauch von Schimpfwörtern unter den Schülerinnen und Schülern und auch gegenüber 
der Lehrkraft fokussiert.  
Die Präventionsarbeit mit externen Referentinnen und Referenten wurde während der Abwe-
senheit der Schulsozialarbeit durch die UmE (Lehrerin mit besonderem Fokus auf Umgang 
mit Erziehungsschwierigkeiten) durchgeführt. Die Schulsozialarbeit steht in engem Austausch 
mit der UmE. Es ist geplant, dass die Schulsozialarbeit und die UmE im Laufe der Zeit ge-
meinsam die Präventionsarbeit organisieren und durchführen. 
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3.1.4 Projektarbeit an der Schule 

Die Schulsozialarbeit bietet gemeinsam mit einer Mitarbeiterin aus dem Hort nachmittags die 
Streitschlichterausbildung an. Hierbei werden Kinder der 3. und 4. Klasse einmal wöchentlich 
nachmittags zu Streitschlichterinnen und Streitschlichtern ausgebildet. Später sollen diese 
Kinder während der Pause und während des Horts auf dem Schulhof präsent sein, um so 
kleinere Konflikte direkt lösen zu können. 
Außerdem plant die Schulsozialarbeit den Wiederaufbau des Schülerparlaments, welches ak-
tuell ausschließlich im Hort durchgeführt wird. 
 
 

3.1.5 Schulübergreifende Arbeit 

Zum Ende des Schuljahres 25/26 wird sich die Schulsozialarbeit am „Glückssteine“ Projekt 
beteiligen. Dabei handelt es sich um ein schulübergreifendes Projekt, bei dem jedes Kind des 
4. Jahrgangs am letzten Schultag und somit beim Verlassen der Schule einen kleinen Glücks-
stein mit einem kurzen Gedicht von der Schulsozialarbeit erhält. Diese Glückssteine sollen 
einen symbolischen Begleiter darstellen, der den Kindern bei dem herausfordernden Über-
gang auf die weiterführende Schule oder generell in herausfordernden Momenten stärken 
soll. Durch die persönliche Übergabe zum Abschied soll zugleich die Wertschätzung für die 
gemeinsame Zeit an der Schule zum Ausdruck gebracht werden. 
 

3.1.6 Ausblick 

Vor dem Hintergrund steigender Schülerzahlen, der zunehmenden Heterogenität der Lern-
gruppen sowie der bevorstehenden Umstrukturierung zur Ganztagsschule wird die Schulso-
zialarbeit an der Buntenskampschule auch in den kommenden Schuljahren eine zentrale 
Rolle einnehmen. Die veränderten räumlichen Bedingungen durch die Containeranlage und 
die eingeschränkte Nutzung des Schulhofs stellen weiterhin eine besondere Herausforderung 
dar, insbesondere im Hinblick auf das soziale Miteinander in den Pausen. Hier wird die 
Schulsozialarbeit auch zukünftig verstärkt ansetzen und die Schülerinnen und Schüler im Um-
gang mit Konflikten begleiten und unterstützen. 
Ein wesentlicher Schwerpunkt wird weiterhin auf der Förderung sozialer Kompetenzen liegen. 
Die im Schulalltag deutlich gewordenen Defizite im gewaltfreien Konfliktverhalten, in der Em-
pathiefähigkeit sowie in der Wahrnehmung und Benennung eigener Gefühle machen eine 
kontinuierliche sozialpädagogische Begleitung notwendig. Ziel ist es, die bereits bestehenden 
Angebote zur Konfliktklärung, zur Einzelbegleitung sowie zur Klassenarbeit weiter auszu-
bauen und noch gezielter an die Bedarfe der einzelnen Jahrgänge anzupassen. 
Auch die präventive Arbeit in den Klassen soll weiterentwickelt und in enger Zusammenarbeit 
mit den Lehrkräften sowie der UmE ausgebaut werden. Die gemeinsame Planung und Durch-
führung von Präventionsangeboten soll langfristig zu klaren Strukturen und einer nachhalti-
gen Verankerung sozialer Lerninhalte im Schulalltag beitragen. Projekte wie die Streitschlich-
terausbildung und der geplante Wiederaufbau des Schülerparlaments sollen die Partizipation 
der Schülerinnen und Schüler stärken und ihnen mehr Verantwortung für ein respektvolles 
Miteinander ermöglichen. 
Darüber hinaus bleibt die weitere Etablierung der Schulsozialarbeit als feste Ansprechstelle 
für Eltern und Erziehungsberechtigte ein wichtiges Ziel. Die positive Resonanz auf den El-
ternabenden soll genutzt werden, um Hemmschwellen weiter abzubauen und die Zusammen-
arbeit zu intensivieren. Ebenso wird die Kooperation mit den Lehrkräften fortgeführt und wei-
ter konkretisiert, um Zuständigkeiten, Abläufe und Unterstützungsmöglichkeiten noch klarer 
zu gestalten. 
Insgesamt wird die Schulsozialarbeit auch im kommenden Schuljahr flexibel auf die sich ver-
ändernden schulischen Rahmenbedingungen reagieren und die Buntenskampschule dabei 
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unterstützen, ein möglichst sicheres, wertschätzendes und förderliches Umfeld für alle Schü-
lerinnen und Schüler zu schaffen. 
 
 

3.2 Grundschule in der Oberstadt 

Die Schulsozialarbeit war auch im Jahr 2025 mit einem wöchentlichen Arbeitsumfang von 39 
Stunden ein zentraler Bestandteil des schulischen Alltags. Trotz der Möglichkeit, bis zu 40 % 
der Arbeitszeit im Homeoffice zu verbringen, wurden die meisten Aufgaben weiterhin persön-
lich vor Ort umgesetzt. Dies unterstreicht den hohen Stellenwert direkter Begegnungen und 
den Bedarf an Präsenz im schulischen Miteinander. 
Die seit dem Schuljahr 2024 bestehende Einstufung der Grundschule als Startchancenschule 
blieb auch 2025 ein wesentlicher Schwerpunkt. Diese Einstufung basiert nicht auf schulischen 
Leistungen, sondern auf dem Sozialindex des Einzugsgebiets, das durch vielfältige soziale 
Herausforderungen geprägt ist. Diese spiegeln sich im Schulalltag wider und erfordern ein 
hohes Maß an Flexibilität und Einfühlungsvermögen. 
Im Verlauf des Jahres zeigte sich, dass bestimmte Themen vermehrt in den Blick rückten. 
Auffällig waren dabei zunehmende Schwierigkeiten im Umgang mit Medien und Handynut-
zung, Phasen von Schulunlust oder Vermeidungsverhalten sowie eine größere Sensibilität im 
Bereich psychischer Belastungen. Diese Beobachtungen stehen stellvertretend für Entwick-
lungen, die im schulischen Alltag zunehmend an Bedeutung gewinnen und auf die mit Auf-
merksamkeit und geeigneten Unterstützungsangeboten reagiert werden muss. 
 

3.2.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen 

Im Jahr 2025 lag der Schwerpunkt der Schulsozialarbeit weiterhin auf der Begleitung und 
Unterstützung von Schülerinnen und Schülern in unterschiedlichen Lebenslagen. Ein zentra-
ler Aspekt war dabei die Arbeit im Klassenverband, um das soziale Miteinander aktiv zu för-
dern und präventiv auf Konflikte und Belastungen einzugehen. 
In den ersten Klassen wurde der Einstieg in den Schulalltag durch gezielte Hospitationen und 
Begleitungen unterstützt, um den Kindern Sicherheit zu geben und Orientierung zu schaffen. 
Gleichzeitig wurden erste Impulse für soziales Lernen gesetzt, sodass Kinder früh lernen 
konnten, sich in der Gruppe einzubringen und aufeinander Rücksicht zu nehmen. 
Ab der zweiten Klasse wurden regelmäßig Sozialtrainings nach der „Känguru“-Methode 
durchgeführt. Diese Trainings vermitteln Werte wie Respekt, Toleranz und Verantwortungs-
bewusstsein und bieten den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, soziale Kompeten-
zen praktisch zu üben. Durch Rollenspiele, gemeinsame Übungen und Reflexionsrunden kön-
nen Kinder ihr Verhalten beobachten, diskutieren und alternative Strategien entwickeln. 
In mehreren Klassen der dritten und vierten Jahrgänge wurde zudem der Klassenrat etabliert. 
Hier übernehmen die Kinder Verantwortung für ihre Klasse, können Mitbestimmung ausüben 
und lernen, Konflikte selbstständig zu lösen. Der Klassenrat stärkt die demokratische Kom-
petenz, fördert die Selbstorganisation und schafft Räume für offene Gespräche über Regeln, 
Wünsche und Herausforderungen im Klassenalltag. 
 

3.2.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

Im Jahr 2025 lag ein zentraler Schwerpunkt der Schulsozialarbeit auf der Vermittlung und 
Beratung zwischen Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften. Viele Gespräche drehten 
sich um die Belastungen der Kinder, wie etwa Schulangst, Rückzug oder Unsicherheiten im 
Schulalltag, die Eltern stark beschäftigten. Dabei zeigten sich häufig Gefühle der Überforde-
rung oder die Sorge, den Anforderungen der Erziehung nicht gerecht zu werden. 
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Lehrkräfte standen in diesem Zusammenhang vor der Herausforderung, den unterschiedli-
chen Erwartungen und Belastungen der Familien gerecht zu werden. Teilweise führten Miss-
verständnisse oder ein respektloser Ton in Gesprächen zu zusätzlicher Anspannung. Die 
Schulsozialarbeit übernahm hier eine moderierende und beratende Funktion, begleitete Ge-
spräche, unterstützte bei der Kommunikation und half dabei, gegenseitiges Verständnis zu 
schaffen. 
Ein weiterer wichtiger Bestandteil der Arbeit war die Begleitung von Rückmeldungen, Konfe-
renzen und Elterngesprächen. Dabei ging es darum, die Perspektiven aller Beteiligten zu be-
rücksichtigen, Verständnis für unterschiedliche Sichtweisen zu fördern und eine konstruktive 
Gesprächsatmosphäre zu schaffen. Die Schulsozialarbeit wirkte so als Brücke zwischen El-
ternhaus und Schule und trug dazu bei, dass Konflikte frühzeitig erkannt und gemeinsam 
Lösungen entwickelt werden konnten. 
Durch diese kontinuierliche und abgestimmte Arbeit konnte ein vertrauensvolles Miteinander 
zwischen Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften unterstützt werden. Gleichzeitig 
wurde ein Umfeld gefördert, in dem die Anliegen der Kinder wahrgenommen werden und die 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Familien auf gegenseitigem Verständnis und Rück-
sichtnahme basiert.  
 

3.2.3 Arbeit mit Klassen und externen Referenten und Referentinnen/ Einrichtungen 

Im Jahr 2025 wurden von der Schulsozialarbeit verschiedene jahrgangsübergreifende Pro-
jekte angeboten, die gezielt der Prävention, Stärkung sozialer Kompetenzen und Förderung 
von Gemeinschaftsgefühl dienten. 
Ein zentraler Bestandteil war das Projekt GEGEMO – Gemeinsam gegen Mobbing, das voll-
ständig in diesem Jahr durchgeführt wurde. Die Workshops fanden im Jugendzentrum „Alter 
Bahnhof“ statt und richteten sich an alle dritten und vierten Klassen. Für die dritten Jahrgänge 
lag der Fokus auf klassischen Mobbingthemen, wobei die Schülerinnen und Schüler für Kon-
fliktsituationen sensibilisiert, ihr Verhalten reflektiert und Strategien für einen respektvollen 
Umgang miteinander entwickelt wurden. Für die vierten Jahrgänge standen Cybermobbing 
und digitale Mediennutzung im Mittelpunkt. Ziel war es, die Kinder im sicheren Umgang mit 
Smartphones, sozialen Netzwerken und Online-Spielen zu schulen sowie soziale Kompeten-
zen, Empathie und Konfliktfähigkeit zu fördern. 
Ergänzend wurden Präventionsangebote innerhalb der Schule von der Alkohol- und Drogen-
beratung durchgeführt. Die Workshops fanden klassenweise statt und dauerten jeweils 2,5 
Stunden pro Jahrgang. Die dritten Klassen erhielten einen praxisnahen Einblick in Suchtprä-
vention im Bereich Zucker, gesunde Ernährung und die Risiken von übermäßigem Zucker-
konsum. Die vierten Klassen beschäftigten sich intensiv mit der Handynutzung, den mögli-
chen Gefahren und dem Risiko, eine Medien- oder Handysucht zu entwickeln. Durch diese 
gezielten Angebote wurden die Schülerinnen und Schüler für gesundheitliche Risiken sensi-
bilisiert und erhielten Strategien für einen verantwortungsvollen Umgang mit Ernährung und 
digitalen Medien. 
 

3.2.4 Projektarbeit an der Schule 

Auch im Jahr 2025 fand – nachdem das Fest im Vorjahr entfallen war – wieder ein Herbstfest 
statt. Unter dem Motto „Orientalisches Buffet“ wurde in Zusammenarbeit mit drei Ganztags-
mitarbeiterinnen und engagierten Müttern in der Schulküche ein vielfältiges Buffet zubereitet. 
Unterstützt von weiteren Eltern entstand ein beeindruckendes kulinarisches Angebot, das bei 
Eltern, Großeltern und Lehrkräften großen Anklang fand und als besonderes Highlight des 
Schuljahres in Erinnerung blieb. 
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3.2.5 Schulübergreifende Arbeit 

Ein fest etabliertes Ritual stellte auch im Jahr 2025 die Glücksstein-Aktion dar. Alle Viertkläss-
ler erhielten von der Schulsozialarbeit einen Jutebeutel mit einem Trommelstein als Glücks-
stein, der sie symbolisch auf ihrem weiteren Weg begleiten soll. Der Glücksstein steht für 
Neubeginn, Zuversicht und persönlichen Mut – ein kleiner Glücksbringer für den Start an der 
neuen Schule. Mit dieser Geste verabschiedete die Schulsozialarbeit die Schülerinnen und 
Schüler der vierten Klassen und wünschte ihnen alles Gute für ihren neuen Lebensabschnitt. 
Ein weiteres Highlight im Schuljahr war die weihnachtliche Postkartenaktion kurz vor den 
Weihnachtsferien. Mit viel Engagement gestalteten die Schülerinnen und Schüler Postkarten, 
Bilder und Briefe mit persönlichen Grüßen, die anschließend an zwei Seniorenzentren über-
bracht wurden. In diesem Jahr beteiligte sich erstmals auch der Ganztagsbereich aktiv an der 
Aktion. So bastelten neben den Klassen am Vormittag auch die Kinder aus dem Nachmit-
tagsangebot eifrig mit, wodurch das Projekt zu einer gemeinsamen Aktion der gesamten 
Schulgemeinschaft wurde. 
Durch solche Projekte konnte die Schulsozialarbeit 2025 das Miteinander stärken, Empathie 
fördern und einen Beitrag zu einer positiven Schulkultur leisten.  
 

3.2.6 Ausblick 

Für das kommende Jahr wird die Schulsozialarbeit ihre präventiven Angebote weiter aus-
bauen. Im Mittelpunkt stehen Projekte zur Mobbing- und Cybermobbing-Prävention, zur Ge-
waltprävention sowie zur Förderung von Vielfalt und sozialem Miteinander. 
Deutlich zeigt sich, dass viele Familien nicht bildungsfern, sondern bildungssystemfern sind. 
Um Kinder besser zu unterstützen, soll die Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus 
und außerschulischen Partnern weiter gestärkt werden. Besonders bei Schülerinnen und 
Schülern mit Migrationshintergrund werden sprachliche und motorische Entwicklungsunter-
schiede sichtbar, die den Start in die Schule erschweren. Ein mögliches Ziel wäre daher die 
Einführung einer „Klasse Null“, in der die Kinder frühzeitig sprachlich, sozial und motorisch 
gefördert werden, um ihnen einen stabilen Einstieg in die Schulzeit zu ermöglichen. 
Bildungsarbeit kann nur dort gelingen, wo sie auf Vertrauen, Respekt und Verlässlichkeit be-
ruht. Diese Werte bleiben auch künftig die Grundlage der schulsozialpädagogischen Arbeit. 
 

3.3 Silberbergschule 

Die Grundschule Silberberg in Geesthacht ist gemessen an der Anzahl der Schülerinnen und 
Schüler die größte Grundschule vor Ort. Zu Beginn des Berichtsjahres besuchten mehr als 
530 Schülerinnen und Schüler die Schule. Zudem verfügt sie über einen großen Ganztags-
bereich sowie zwei DaZ-Klassen. Die Grundschule Silberberg ist eine Startchancen-Schule. 
Seit Februar 2025 ist die Schulsozialarbeit an fünf Präsenztagen mit insgesamt 30 Wochen-
stunden täglich an der Schule vertreten. Ab dem 01.12. nahm eine weitere Schulsozialarbei-
terin ihren Dienst an der Grundschule Silberberg auf. 
 

3.3.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen 

An der Silberbergschule haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit die Schulsozi-

alarbeit für Einzelfallberatungen, sowohl während des Unterrichts als auch in den Pausen 

aufzusuchen.  

Die thematischen Schwerpunkte sind dabei ganz individuell und vielfältig: Konflikte bzw. Prob-

leme im familiären Umfeld, interkulturellen Probleme, Konfliktsituationen im Schullalltag, Mob-

bing, Konflikte im Kontext soziale Medien, Identitätsfindung, etc.  
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Der zeitliche Rahmen in und die Ausgestaltung der Begleitung der Schülerinnen und Schüler 

variiert. Zu beobachten ist, dass der Bedarf an Begleitungen über einen längeren Zeitraum 

steigt. Insbesondere, wenn es um Schwierigkeiten im sozialen Miteinander geht, die in einem 

längeren Prozess bearbeitet werden müssen, um nachhaltig wirken zu können. Einige Schü-

lerinnen und Schüler hingegen knüpfen einmalig den Kontakt oder über einen kürzeren Zeit-

raum zur Schulsozialarbeit, bis die Hilfe wieder beendet ist. Zudem werden Schülerinnen und 

Schüler auch an andere Einrichtungen weitervermittelt.  

Darüber hinaus gibt es auch viele Schülerinnen und Schüler, die den Kontakt zur Schulsozi-

alarbeit gerne und ohne konkreten Bedarf suchen.  

Neben den Einzelfallberatungen und Konfliktgesprächen bietet die Schulsozialarbeit an der 

Grundschule Silberberg auch teilweise Sozialtrainings. Wichtig für die präventive Arbeit ist 

der Ausbau der Sozialtrainings in den Klassen. Allerdings ist dies schwierig, auf Grund ver-

mehrter Krisen, dringenden Einzelfallberatungen und damit verbundener Zeitmangel der 

Schulsozialarbeit.  

Die Schwerpunkte der Sozialtrainings sind vielfältig, von der sozialen und emotionalen Ent-

wicklung bis hin zur gewaltfreien Kommunikation. Lehrkräfte geben häufig als zu bearbei-

tende Problematik vor allem mangelnde Konfliktlösungsfähigkeit und Gewalt an. Den Schü-

lerinnen und Schüler fällt das soziale Miteinander in Gruppenkontexten schwer. Weitere The-

men sind Mobbing und Medienkompetenz, insbesondere in den Jahrgängen 3 und 4. Darüber 

hinaus werden die aktuellen Lebenswelten der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt und 

thematisiert.  

 

3.3.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

Die Schulsozialarbeit hat bereits mehrere Elterngespräche durchgeführt und bei Lehrkräften-

Eltern-Gesprächen unterstützt und vermittelt. Dort liegt der Fokus bei den Gesprächen häufig 

auf dem häuslichen Umfeld. Die Schweigepflicht, die vertrauensvolle Arbeit der Schulsozial-

arbeit spielt dabei eine gewichtige Rolle. 

Der Bekanntheitsgrad bei den Erziehungsberechtigten steigt stetig durch Sozialtrainings in 

den Klassen und verteilen von Flyern. 

 

Einige Familien werden auch über einen längeren Zeitraum begleitet und erhalten regelmäßig 

Unterstützung von der Schulsozialarbeit. Überdies baut die Schulsozialarbeit auch hier die 

Brücken zu anderen Institutionen und Einrichtungen oder bietet Unterstützung bei der Suche 

nach professionellen Ansprechpartnern an. 

Die Schulsozialarbeit ist fest an der Silberbergschule verankert und wird in pädagogischen 

Fragen häufig um Rat gefragt und gerne bei Gesprächen mit Eltern als Bindeglied hinzuge-

zogen.  

Auch an Klassen- sowie Absentismus- oder Ordnungsmaßnahmenkonferenzen hat die 

Schulsozialarbeit teilgenommen sowie bei der Findung und Durchführung von pädagogischen 

Maßnahmen unterstützt.  Die Schulsozialarbeit wird bei den Gesprächen bzw. Konferenzen 

einerseits für die neutrale und vermittelnde Position geschätzt; andererseits für die Perspek-

tive der sozialpädagogischen Sichtweise und daraus entstehende Impulse für das weitere 

Vorgehen. 

Die Kooperation zwischen Schulsozialarbeit und der Sonderpädagogik, als Pony- und Ad-

lerclub bekannt, klappt sehr gut. Ein regelmäßiger Austausch findet statt, insbesondere mit 
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der schulischen Erziehungshilfe, die im Ponyclub tätig ist. Dort werden Kinder auf einen be-

sonderen Förderbedarf getestet und in Kleingruppen gefördert.  

Des Weiteren ist die Schulsozialarbeit Mitglied in der Arbeitsgruppe zur Erstellung des 
Schutzkonzepts und Arbeitsgruppe zur Entstehung und Entwicklung der Schule als Ganz-
tagsschule im Schuljahr 25/26. 
 

3.3.3 Arbeiten mit Klasen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

Es wurden Präventionsprogramme, wie z.B. ein Anti Mobbing Workshop der GEGEMO für 
den dritten Jahrgang organisiert und durchgeführt. Dieser und ähnliche sind für das laufende 
Schuljahr ebenfalls geplant.  
 

3.3.4 Projektarbeit an der Schule 

Das Streitschlichterprogramm aus dem vorherigen Berichtjahr konnte auf Grund von Fach-

kräftemangel im letzten Halbjahr keine neuen Kinder ausbilden. Anfang 2026 sollte dies wie-

der fortgeführt werden können. 

 

3.3.5 Schulübergreifende Projekte 

Die Grundschulen machen zum Schuljahresende für die vierten Klassen ein Glücksstein-Pro-

jekt. Jeder Schüler oder Schülerin bekommt ein Säckchen mit einem schönen (Glücks-)Stein 

und schönen Abschiedsworten der Schulsozialarbeit ihrer Schule. Des Weiteren bastelt die 

Schulsozialarbeit mit den Kindern Weihnachtskarten, die anschließend in den Altersheimen 

verteilt werden. Dies ist eine tolle Möglichkeit für „Jung beschenkt Alt“. 

 

3.3.6 Ausblick 

Die Grundschule Silberberg ist seit dem 01.02.25 mit einer Teilzeitstelle Schulsozialarbeit 
besetzt.  
Durch die Einarbeitungszeit konnten bisher keine großen neuen Projekte gestartet werden. 
Da die Stelle seit Juni 2024 nicht mehr besetzt war, galt es viel aufzuholen und es gab großen 
Gesprächsbedarf seitens der Schüler, Schülerinnen und der Lehrkräfte. Auch sozialpädago-
gische Kleingruppen sind geplant für Kinder mit erhöhtem Bedarf. 
 

3.4 Waldschule 

Die Schulsozialarbeit an der Waldschule ist mit wöchentlich 28,5 Stunden besetzt. Hierdurch 
ist eine Präsenz an fünf Tagen pro Woche vormittags möglich.  
Im Berichtsjahr 2025 waren rund 170 Schüler und Schülerinnen an der Waldschule. Diese 
Zahl ist in den letzten Jahren massiv gestiegen (2023 waren es rund 40 Kinder weniger). 
Besonders räumlich kommt die Schule hier an ihre Grenzen.  
 

3.4.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen 

Die Schulsozialarbeit bietet Einzelfallhilfen an. An der Waldschule nutzten die Schüler und 
Schülerinnen einen Briefkasten, um für sich Beratungstermine zu vereinbaren. Häufig wurden 
die Termine auch persönlich abgesprochen. Die Themen waren vielfältig und reichten von 
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Konflikten zwischen den Schülern und Schülerinnen, über Schwierigkeiten in der Klassenge-
meinschaft oder auch Problematiken im familiären Umfeld. Von einigen Kindern wurde die 
Schulsozialarbeit auch als Rückzugsort aufgesucht. Sie konnten so für einen gewissen Zeit-
raum den stressigen Situationen im Unterrichtsalltag entfliehen und nach einer Erholungs-
phase und spielerischer Problembearbeitung/-aufarbeitung, dem Schulalltag gestärkt wieder 
begegnen. 
Während der Pausen entstehen viele Konflikte zwischen den Schülern und Schülerinnen, die 
oft in verbaler und körperlicher Gewalt enden. Häufig ist zu beobachten, dass das Ärgern 
anderer Kinder als Spiel gesehen wird oder sich „Bandenkrieg-Spiele“ zum Ernst entwickeln. 
Viele Schüler und Schülerinnen können die daraus entstehenden Konflikte nicht konstruktiv 
lösen und wehren sich mit körperlicher Gewalt. Leider äußern diese Kinder immer häufiger, 
dass ihre Eltern ihnen dieses Verhalten angeraten haben. Die Schulsozialarbeit bietet den 
Kindern auf dem Schulhof verschiedene Spiele an und stellt Material zur Verfügung, damit 
sie lernen wie sie sich gewaltfrei miteinander beschäftigen können. Das Angebot wurde im 
Berichtszeitraum sehr gut angenommen.  
 

3.4.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

Die Schulsozialarbeit an der Waldschule nutzt neben den Besuchen von Elternabenden, Flyer 
und Elternbriefe, um die eigenen Angebote für Schüler und Schülerinnen, Eltern und Lehr-
kräften vorzustellen. Im Laufe des Berichtsjahres nutzten mehrere Eltern das Angebot der 
Beratungsgespräche und kontaktierten die Schulsozialarbeit persönlich, telefonisch oder per 
E-Mail. Thematisiert wurden unter anderem Schwierigkeiten zwischen einzelnen Schülern 
und Schülerinnen und problematisches Verhalten des eigenen Kindes Zuhause und/ oder in 
der Schule. In einigen Fällen konnten in den Gesprächen gemeinsam Lösungen gefunden 
und Handlungsschritte erarbeitet werden. Reichte dies nicht aus, half die Schulsozialarbeit 
bei der Suche nach erforderlichen Unterstützungsangeboten und vermittelte zu den entspre-
chenden Fachkräften und Kooperationspartnern. 
Die feste Verankerung der Schulsozialarbeit im Schulalltag der Waldschule ermöglichte eine 
gute Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften, Schulleitung, schulischer Erziehungshilfe und 
Schulsozialarbeit. Bei pädagogischen Fragen wurde die Schulsozialarbeit häufig um Rat ge-
fragt. Thematiken, die im Schulalltag durch die Lehrkräfte wahrgenommen wurden, konnten 
mit Unterstützung der Schulsozialarbeit im Rahmen eines Sozialtrainings in der Klasse bear-
beitet werden. In diesem Zusammenhang hat sich beispielsweise eine vierte Klasse intensiv 
mit dem Thema Gerechtigkeit auseinandergesetzt. 
Die Schulsozialarbeit hat aktiv an Klassenkonferenzen teilgenommen und bei der Findung 
und Durchführung von pädagogischen Maßnahmen unterstützt.   
 
 

3.4.3 Arbeit mit Klassen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

Die Schulsozialarbeit gestaltet in Kooperation mit den Lehrkräften in allen Klassen eine Schul-
stunde in der Woche. In den ersten beiden Klassenstufen wurde Sozialtraining zur Förderung 
der sozialen und emotionalen Entwicklung angeboten. Zu Beginn wird hier der Fokus auf das 
einzelne Kind gesetzt, später gelangt die Kooperations- und Empathieförderung innerhalb der 
Klasse in den Mittelpunkt. In den dritten und vierten Klassenstufen hat die Schulsozialarbeit 
zum einen Sozialtrainings durchgeführt, um schwierige Klassenstrukturen zu bearbeiten. Zum 
anderen hat sie die Installation eines Klassenrates unterstützt, in dem die Schüler und Schü-
lerinnen lernen ihr Zusammenleben auf demokratische Art und Weise zu gestalten. Die Sozi-
altrainings sind thematisch flexibel. Schulsozialarbeit kann hier individuell auf die Bedarfe der 
Klasse oder einzelner Kinder reagieren.  
Ergänzt wurden die Angebote der Schulsozialarbeit durch externe Kooperationspartner. So 
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konnte Simon Beck von GEGEMO für die Waldschule gebucht werden. Er arbeitete gemein-
sam mit der Schulsozialarbeit jeweils ganztägig mit den dritten und vierten Klassen zum 
Thema Mobbing. Zudem wurde über Dunkelziffer e.V. die theaterpädagogische Werkstatt en-
gagiert, die für die ersten und zweiten Klassen das Theaterstück „die große Nein-Tonne“ vor-
führten. Ein Präventionsprogramm zum Thema Selbst- und Fremdbestimmung auch im Be-
zug auf das Recht auf körperliche Selbstbestimmung. Im Anschluss führten die Darsteller mit 
den Kindern eine Diskussions- und Reflexionsrunde durch, um die angesprochenen Themen 
noch einmal zu verdeutlich. Bevor die Kinder das Stück sehen durften, wurden die Eltern zu 
einem Informationsabend eingeladen, bei dem das Theaterstück vorgeführt und Fragen be-
antwortet wurden.  

3.4.4 Projektarbeit an der Schule 

Einmal monatlich findet das Schülerparlament statt. Hier lernen die Schüler und Schülerinnen 
aktiv und demokratisch an der Gestaltung des Schullebens mitzuwirken. So wurde im Be-
richtszeitraum beispielsweise das von den Lehrkräften genutzte Verhaltenstraining „Strich-
liste für Fehlverhalten“ genauer betrachtet, die Spielregeln auf dem Schulhof wurden disku-
tiert und für das Spielzeug in den Pausen wurde ein Ausleihdienst organisiert. Es kam aber 
auch Kritik von der Schülerschaft. Viele Klassenräume sind renovierungsbedürftig. Der Putz 
bröckelt von den Wänden. Die Schulleitung und die Klassenlehrkräfte mussten hier zustim-
men.  
2023 hat die Schulsozialarbeit auf Wunsch des Schülerparlaments eine Arbeitsgruppe ge-
gründet, die sich mittlerweile „die Kloschützer“ nennen. 20 Kinder zählten zu den Kloschüt-
zern und trafen sich einmal wöchentlich um zu erörtern wo die Probleme bezüglich der 
Schultoiletten liegen und wie diese behoben werden können. Die Kloschützer analysierten, 
sammelten Ideen und arbeiteten kreativ. Sie gestalteten die Toilettenräume mit Bildern 
freundlicher, erinnerten die Kinder, wie sich dort verhalten werden soll und setzten sich mit 
den Problemen aus verschiedenen Blickwinkeln auseinander.   
Ebenso hat die Schulsozialarbeit an besonderen schulischen Aktivitäten (u. a. Feste, Wald-
tage, Ausflüge) teilgenommen. Dies stärkte insbesondere die Beziehung zu den Schülern und 
Schülerinnen, Lehrkräften und Eltern.  
 

3.4.5 Schulübergreifende Arbeit 

Aufgrund des anhaltenden Erfolgs der vergangenen Jahre wurde das Projekt „Glückssteine“ 
auch im Jahr 2025 fortgesetzt. Am letzten Schultag verteilte die Schulsozialarbeit schulüber-
greifend an alle Schüler und Schülerinnen des vierten Jahrgangs in Geesthacht Glücksteine, 
die mit Gedichten und ermutigenden Sprüchen in einem kleinen Jutebeutel verpackt waren. 
Die Absicht hinter den Glückssteinen war es, den Schülern und Schülerinnen in diesen au-
ßergewöhnlichen Zeiten Glück und Halt zu schenken. Sie sollten als eine Art symbolischer 
Anker dienen und den Schülern und Schülerinnen verdeutlichen, dass die Schulsozialarbeit 
stets für sie da ist und an sie denkt. Jeder Stein wurde den Schülern und Schülerinnen per-
sönlich zum Abschied überreicht, um Wertschätzung für ihre Zeit an der Schule auszudrü-
cken. Diese Glückssteine sollen den Schülern und Schülerinnen auch in der Zukunft Kraft 
schenken und ihnen Trost in schwierigen Zeiten spenden. Sie symbolisieren die gemeinsame 
Zeit und den Weg, der bereits hinter ihnen liegt. 
Im Berichtszeitraum hat die Schulsozialarbeit die weihnachtliche Postkartenaktion erstmalig 
schulübergreifend durchgeführt. Schülerinnen und Schüler der Waldschule, Grundschule in 
der Oberstadt und Silberbergschule gestalteten liebevoll Postkarten, Bilder und Briefe mit 
persönlichen Botschaften, die anschließend an naheliegende Seniorenheime überbracht wur-
den. Die Kinder waren mit großer Freude und Kreativität bei diesem generationsübergreifen-
den Projekt dabei. 
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3.4.6 Ausblick 

Viele Konflikte zwischen den Kindern entstehen aufgrund mangelnder Empathie und/ oder 
geringem Selbstvertrauen. Dies wird weiterhin ein Schwerpunkt der Schulsozialarbeit sein. 
Die Kinder lernen, mit den eigenen Gefühlen umzugehen und die Gefühle der anderen zu 
verstehen. Erst mit dieser Basis ist ein respektvoller und rücksichtsvoller Umgang möglich. In 
der Umsetzung setzt die Schulsozialarbeit den Fokus auf die Eigenverantwortung und den 
Dialog. Das eigene Selbstvertrauen schützt zudem vor Angriffen anderer, da es wie ein 
Schutzschild wirkt. Wer weiß, was man selbst kann, lässt sich von anderen nicht so schnell 
aus dem Gleichgewicht bringen.  
Wichtig für die gelingende Arbeit mit den Kindern ist, dass die laufenden Kooperationen zwi-
schen der Schulsozialarbeit, den Lehrkräften, der Schulleitung, den Eltern, der Familienbera-
tung u.v.m. weiterhin gepflegt werden. Ein regelmäßiger Austausch ermöglicht ein frühzeiti-
ges Handeln und schnelleres Umlenken. 
Die räumliche Platzangebot an der Waldschule ist zunehmend ein Problem, auch für die 
Schulsozialarbeit. Die kleinen Klassenräume bieten nicht die Möglichkeit sich in Bewegung 
zu bringen, einen Stuhlkreis zu machen oder in Kleingruppen ruhig zu arbeiten. Als Alternative 
gibt es für alle Klassen nur die Aula. Außerdem stellt der Platzmangel ein Problem für die 
Kinder dar, die es nicht schaffen, den ganzen Tag im Klassenverband zu arbeiten. Es mangelt 
an Rückzugsorten, die einerseits Ruhe bieten und andererseits von den Fachkräften gut ein-
sehbar sind. Räumliche Flexibilität würde die Quantität aber auch die Qualität der Angebote 
für die Kinder klar verbessern. 
 

3.5 Alfred-Nobel-Schule 

Die Schulsozialarbeit an der Alfred-Nobel-Schule stand an allen fünf Wochentagen durchge-
hend für Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte sowie Erziehungsberechtigte und Eltern zur 
Verfügung.  

3.5.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen 

Die Gespräche bieten den Schülerinnen und Schülern einen Raum, in dem sie ernst genom-
men werden und ihre individuellen Lebenslagen offen thematisieren können.  
Im zurückliegenden Jahr zeigten sich mehrere Themenschwerpunkte, die viele Kinder und 
Jugendliche nachhaltig beschäftigten. Ein zentrales Anliegen war der zunehmende Leis-
tungsdruck im schulischen Kontext. Viele Schülerinnen und Schüler äußerten Sorgen, den 
schulischen Anforderungen nicht gerecht zu werden oder den angestrebten Schulabschluss 
nicht zu schaffen. Diese Ängste gingen häufig mit Selbstzweifeln, Prüfungsstress und einem 
verminderten Selbstwertgefühl einher. In den Gesprächen wurde gemeinsam an Entlastungs-
strategien, realistischen Zielsetzungen sowie an der Stärkung persönlicher Ressourcen ge-
arbeitet.  
  
Ein weiterer bedeutender Themenbereich betraf Gewalt in der Familie. Einige Kinder und 
Jugendliche berichteten von belastenden Erfahrungen im häuslichen Umfeld, die sich sowohl 
in emotionaler als auch in körperlicher Form äußerten. Diese Erlebnisse wirkten sich oftmals 
auf das schulische Verhalten und die Konzentrationsfähigkeit aus. Die Schulsozialarbeit über-
nahm hier eine wichtige unterstützende und stabilisierende Rolle, indem sie den betroffenen 
Schülerinnen und Schülern Gehör schenkte, sie emotional auffing und weiterführende Hilfs-
angebote aufzeigte.  
  
Eng damit verbunden war das Thema Vernachlässigung, insbesondere emotionale Vernach-
lässigung im Elternhaus. Mehrere Kinder äußerten das Gefühl, zu Hause wenig Aufmerksam-
keit, Zuwendung oder Verständnis zu erfahren. Sie berichteten, dass es ihnen schwerfalle, 
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einen Zugang zu ihren Eltern zu finden, um über alltägliche Ereignisse, aber auch über Sor-
gen und persönliche Belastungen zu sprechen. Diese fehlende emotionale Anbindung führte 
bei einigen Schülerinnen und Schülern zu Einsamkeitsgefühlen und dem Wunsch nach einer 
verlässlichen erwachsenen Bezugsperson. Die Gespräche in der Schulsozialarbeit boten hier 
einen wichtigen Ausgleich und halfen dabei, Gefühle zu sortieren und Ausdrucksmöglichkei-
ten zu entwickeln.  
  
Neben familiären Themen spielten auch soziale Beziehungen eine große Rolle. Freundschaf-
ten, Konflikte im Klassenverband sowie das Erleben von Ausgrenzung oder Unsicherheit im 
sozialen Miteinander wurden häufig thematisiert. In diesem Zusammenhang rückte insbeson-
dere die Fähigkeit zur Selbstbehauptung in den Fokus. Viele Schülerinnen und Schüler be-
schäftigte die Frage, wie sie ihre eigene Meinung äußern, für sich einstehen und persönliche 
Grenzen setzen können, insbesondere dann, wenn sie sich unfair behandelt oder unter Druck 
gesetzt fühlen. In den Gesprächen wurden Möglichkeiten erarbeitet, die eigene Wahrneh-
mung ernst zu nehmen, Ich-Botschaften zu formulieren und selbstbewusst aufzutreten.  
 

3.5.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

2025 zeigte sich eine deutlich positive Entwicklung in der Zusammenarbeit zwischen Schulso-
zialarbeit, Elternhaus und Lehrkräften. Besonders hervorzuheben ist, dass Eltern und Erzie-
hungsberechtigte zunehmend frühzeitig Kontakt zur Schulsozialarbeit aufnahmen. Viele El-
tern wandten sich bereits bei ersten Unsicherheiten oder Sorgen um ihr Kind an die Schulso-
zialarbeit, wodurch frühzeitige Unterstützung möglich wurde. Dieses proaktive Handeln er-
wies sich als äußerst gewinnbringend, da Herausforderungen zeitnah erkannt und gemein-
sam bearbeitet werden konnten.  
Insbesondere Eltern von Schülerinnen und Schülern der Klassenstufen 5 und 6 äußerten 
häufig Fragen und Sorgen bezüglich des Ankommens in der neuen Schule. Themen wie das 
Wohlbefinden ihres Kindes, die Integration in die Klassengemeinschaft, das Knüpfen von 
Freundschaften sowie die allgemeine Orientierung im Schulalltag standen dabei im Vorder-
grund.   
Auch die Lehrkräfte suchten frühzeitig das Gespräch bei Auffälligkeiten oder Vorfällen, so-
dass gemeinsam und lösungsorientiert nach passenden Unterstützungsmaßnahmen gesucht 
werden konnte.   
Ein weiterer zentraler Schwerpunkt lag auf der Prävention und Reduzierung von Absentis-
mus. Durch die enge Kooperation mit der schulischen Erziehungshilfe sowie durch die regel-
mäßige Thematisierung in Lehrkräfte- und Klassenkonferenzen wurde der Blick gezielt auf 
Fehlzeiten und schulvermeidendes Verhalten gelenkt. Die personellen Ressourcen ermög-
lichten es, Schülerinnen und Schüler mit erhöhtem Absentismus früher zu identifizieren und 
intensiver zu begleiten. Besonders wirksam zeigte sich hierbei die Entwicklung und Umset-
zung eines schulspezifischen Absentismus-Leitfadens für die Alfred-Nobel-Schule. Die klaren 
Leitlinien, verbindlichen Vorgaben sowie eine übersichtliche Checkliste schufen Transparenz 
und Handlungssicherheit für alle Beteiligten.   

3.5.3 Arbeit mit Klassen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

Durch die Erhöhung des Präventionsbudgets konnten an der Alfred-Nobel-Schule zusätzliche 
präventive Maßnahmen umgesetzt und bestehende Angebote weiter ausgebaut werden. 
Erstmalig wurde das Projekt „Gefangene helfen Jugendlichen“ für die Jahrgangsstufen 8 und 
9 gebucht. Im Rahmen dieses offenen, jahrgangsübergreifenden Angebots berichtete ein 
ehemaliger Gefängnisinsasse eindrücklich von seinen Erfahrungen im kriminellen Milieu und 
die daraus resultierenden Folgen für sich und seine Familie. Das Projekt stieß auf großes 
Interesse, hinterließ nachhaltige Eindrücke und führte zu einem hohen Gesprächs- und Re-
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flexionsbedarf. Die Vielzahl an Fragen sowie der ausdrückliche Wunsch nach einer Wieder-
holung im kommenden Schuljahr unterstreichen die Wirksamkeit dieses Präventionsange-
bots. Ergänzend wurde ein Boxprojekt mit einem externen Trainer durchgeführt. Neben der 
sportlichen Aktivität stand die Auseinandersetzung mit Werten wie Respekt, Fairness, Selbst-
kontrolle im Vordergrund. Darüber hinaus wurden Inhalte zur gewaltfreien Kommunikation mit 
Schülerinnen und Schülern bearbeitet und praktisch eingeübt. Die Wirkung dieser vielfältigen 
Maßnahmen zeigte sich deutlich im Schulalltag. 2025 konnten an der Alfred-Nobel-Schule 
insgesamt weniger Gewaltvorfälle verzeichnet werden als in den Jahren zuvor. Zudem war 
eine spürbar positivere Grundstimmung wahrnehmbar: Sowohl in den Klassen als auch auf 
dem Schulhof wirkte das Miteinander weniger angespannt und insgesamt ruhiger.  
Parallel zu den praktischen Präventionsangeboten setzte sich die Schule auch auf strukturel-
ler Ebene intensiv mit dem Thema Gewalt auseinander. Im Rahmen einer Risiko- und Poten-
zialanalyse wurden bestehende Herausforderungen identifiziert und Weiterentwicklungsmög-
lichkeiten erarbeitet. In enger Zusammenarbeit zwischen Schule und Schulsozialarbeit ent-
stand darauf aufbauend ein schulspezifischer Interventionsleitfaden bei Gewaltvorfällen, der 
klare Handlungsabläufe, Zuständigkeiten und verbindliche Regeln festlegt und somit die 
Handlungssicherheit aller Mitarbeitenden stärkt.   
Die Arbeit in den Klassen zu sozialen und emotionalen Kompetenzen wurde auch dieses Jahr 
weiterfortgesetzt. In den Sommerferien organisierte die Schulsozialarbeit ein freiwilliges Stär-
kentraining für Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 7, in dem intensiv an Selbstbild, 
Selbstbewusstsein und Selbstbehauptung gearbeitet wurde.  Insgesamt verdeutlicht die enge 
Zusammenarbeit mit Klassen, Kooperationspartnerinnen und -partnern sowie die Verzah-
nung von Präventionsarbeit und Schulentwicklung, dass nachhaltige Gewaltprävention so-
wohl praktische Angebote als auch klare Strukturen erfordert und maßgeblich zu einem posi-
tiven und sicheren Schulklima beiträgt.  
 

3.5.4 Projektarbeit an der Schule 

Mit dem Ziel, individuelle Unterstützung anzubieten und bei der Bewältigung persönlicher und 
sozialer Herausforderungen zu helfen, sind dieses Jahr zwei neue Projekte entstanden. Beide 
Angebote richteten sich an klassenübergreifende und jahrgangsübergreifende Kleingruppen 
von 6-8 Kindern.  
 
Das erste Projekt fokussierte das außerschulische Lernen und wurde in Kooperation mit der 
schulischen Erziehungshilfe umgesetzt. Die Kinder und Jugendlichen wurden in Jungengrup-
pen sowie in Mädchengruppen. Ziel war es, gemeinsam den schulischen Rahmen zu verlas-
sen und durch positive gemeinsame Erlebnisse tragfähige Beziehungen aufzubauen. Im Mit-
telpunkt standen ganztägige Ausflüge zu außerschulischen Lernorten mit dem Fokus Jugend, 
Kultur und Sport zu vereinen. Dazu zählten unter anderem Besuche der Elbphilharmonie, des 
Hafens, Rathäuser, Museen, dem Miniaturwunderland, einer Boulderhalle sowie gemeinsa-
mes Schlittschuhlaufen. Das Projekt zeigte eine nachhaltige Wirkung: Durch die intensive 
gemeinsame Zeit konnten Beziehungen gestärkt und Vertrauen aufgebaut werden. In der 
Folge verbesserte sich die Zusammenarbeit in weiteren schulischen Kontexten, wie beispiels-
weise in Elterngesprächen, Absentismus- und Klassenkonferenzen sowie im fortlaufenden 
Hilfeprozess.   
 
Das zweite Projekt hatte den Schwerpunkt Emotionsregulation und wurde gemeinsam mit 
einer Lehrkraft sowie dem Schulhund Balu durchgeführt. Ziel war es, die Kinder darin zu un-
terstützen, eigene Bedürfnisse und Gefühle wahrzunehmen, zu benennen und angemessen 
zu äußern. Der Schulhund diente dabei als emotionaler Vermittler: Die Kinder lernten, Gefühle 
und Bedürfnisse zunächst bei Balu zu erkennen und zu beschreiben, um diese Wahrnehmung 
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anschließend auf sich selbst zu übertragen. Die inhaltlichen Schwerpunkte wurden ge-
schlechtersensibel gesetzt:  
Bei den Mädchen lag der Fokus insbesondere auf dem Thema Nein sagen, der eigenen Hal-
tung sowie auf Tonfall und Wirkung der eigenen Kommunikation.  
Bei den Jungen stand der Umgang mit dem Gefühl Wut im Vordergrund, insbesondere das 
Erkennen, Annehmen und konstruktive Regulieren dieses Gefühls.  
Beide Projekte stellten im Jahr 2025 einen besonderen Schwerpunkt der Arbeit dar und leis-
teten einen wertvollen Beitrag zur Stärkung sozial-emotionaler Kompetenzen sowie zur Ver-
besserung der Zusammenarbeit im schulischen Gesamtsystem. 
 

3.5.5 Schulübergreifende Arbeit 

Im Rahmen der schulübergreifenden Präventionsarbeit wurde das Projekt PETZE – Institut 
für Gewaltprävention zum Thema sexualisierte Gewalt umgesetzt. Die Jahrgangsstufen 8, 9 
und 10 nahmen an diesem Angebot teil. Zentraler Bestandteil des Projekts war eine interak-
tive Ausstellung, die in den Räumlichkeiten der Alfred-Nobel-Schule aufgebaut wurde. Die 
Schülerinnen und Schüler setzten sich altersgerecht und aktiv mit dem Themenfeld sexuali-
sierte Gewalt auseinander. Inhalte waren unter anderem die Sensibilisierung für Grenzverlet-
zungen, die Stärkung der Wahrnehmung eigener Grenzen, die Vermittlung von Handlungs-
möglichkeiten sowie Informationen zu Hilfs- und Unterstützungsangeboten. Durch die inter-
aktive Gestaltung wurde ein niedrigschwelliger Zugang zum Thema ermöglicht, der Raum für 
Fragen, Austausch und Reflexion bot. Das Projekt leistete einen wichtigen Beitrag zur Prä-
ventionsarbeit an der Schule und zur Stärkung von Selbstschutz, Handlungskompetenz und 
Verantwortungsbewusstsein der Schülerinnen und Schüler.  
 

3.5.6 Ausblick 

Im kommenden Jahr wird der Schwerpunkt verstärkt auf dem Schutz von Kindern und Ju-
gendlichen liegen. Ein zentrales Anliegen ist dabei die Mitwirkung und Umsetzung eines 
Schutzkonzeptes. Ziel ist es, bestehende Strukturen zur Prävention von Gewalt, Grenzverlet-
zungen und Kindeswohlgefährdung weiter zu stärken und Handlungssicherheit für alle am 
Schulleben Beteiligten zu schaffen. Die Schulsozialarbeit bringt sich hierbei insbesondere mit 
ihrer fachlichen Expertise in den Bereichen Kinderschutz, Prävention, Intervention und Netz-
werkarbeit ein. Im Fokus stehen die Sensibilisierung von Schülerinnen und Schülern, Lehr-
kräften sowie Erziehungsberechtigten, die Klärung von Zuständigkeiten und Meldewegen so-
wie die Entwicklung klarer, transparenter Abläufe bei Verdachtsfällen. Darüber hinaus sollen 
präventive Angebote weiter ausgebaut werden, um Kinder und Jugendliche frühzeitig zu stär-
ken, ihre Rechte zu kennen und Unterstützungsmöglichkeiten wahrnehmen zu können. Ziel 
ist es, die Alfred-Nobel-Schule weiterhin als einen sicheren Ort mitzugestalten, an dem sich 
Kinder und Jugendliche geschützt, ernst genommen und unterstützt fühlen. 
 

3.6 Bertha-von-Suttner-Schule 

Die Schulsozialarbeit an der Bertha-von-Suttner-Schule war im genannten Zeitraum an fünf 
Tagen pro Woche in Präsenz verfügbar. Frau Quidde hat ihre Wochenarbeitszeit von 25 auf 
30 Stunden erhöht und war von Montag bis Donnerstag vor Ort tätig. Herr Heidelberg hat sich 
aufgrund seiner neuen Funktion als pädagogische Leitung der Schulsozialarbeit seit den 
Sommerferien schrittweise aus der Arbeit an der BvS zurückgezogen. Durch den Brand im 
NaWi-Trakt erfolgte sein endgültiger, vorzeitiger Abschied aus der aktiven Schulsozialarbeit 
an der BvS. Sein neues Büro hat er in der Schillerstraße bezogen. Zur Sicherstellung und 
Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit wurden zudem zwei neue Stellen an der Bertha-von-
Suttner-Schule ausgeschrieben und die Bewerbungsgespräche durchgeführt. Zum 
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01.02.2026 werden die neuen Kollegen ihren Dienst beginnen. 
 

3.6.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen  

Im Berichtszeitraum lag ein besonderer Schwerpunkt der Schulsozialarbeit auf der Einzelfall-
arbeit. Dabei traten zunehmend Themen in den Vordergrund, die auf eine wachsende psy-
chische Belastung vieler Schüler hinweisen. Häufig standen selbstverletzendes Verhalten, 
Überforderung im Schulalltag, fehlende Bewältigungsstrategien bei Stress oder familiären 
Problemen sowie Konflikte im Elternhaus – insbesondere bei Trennungssituationen – im Mit-
telpunkt der Arbeit. Auch ein geringes Selbstwertgefühl und Schwierigkeiten in der emotiona-
len Regulation waren wiederkehrende Themen. Um den Schülern alternative Formen des 
Umgangs mit Ärger und Frustration zu vermitteln, wurden u.a. gezielte „Wutworkouts“ ange-
boten. 
Mehrfach kam es zu Kriseninterventionen bei besonders sensiblen Themen. Themen waren 
u.a. der Verdacht auf sexuellen Missbrauch, was eine enge Zusammenarbeit mit dem Allge-
meinen Sozialen Dienst (ASD) und weiteren Fachstellen erforderte. Darüber hinaus suchten 
Jugendliche die Schulsozialarbeit aufgrund von Sorgen über eine mögliche Schwangerschaft 
oder Fragen zu Verhütung und Beziehungen auf. Wiederkehrende Themen waren zudem 
Konflikte mit Mitschülerinnen und Mitschülern, Lehrkräften oder innerhalb der Klasse sowie 
Fälle von Cybermobbing und Cybergrooming. In mehreren Fällen wurde der ASD wegen des 
Verdachts auf Kindeswohlgefährdung kontaktiert. Dabei gelang es, eine vertrauensvolle Brü-
cke zwischen Schule, Familie und Hilfesystem aufzubauen und notwendige Schutzmaßnah-
men einzuleiten. 
Bei den älteren Schülern waren vorranging Themen im Bereich der Nachschulzeit Teil der 
Beratungsprozesse. Zukunftsängste für welchen beruflichen Weg sie sich entscheiden sollten 
oder ob es überhaupt eine Zukunft gibt angesichts der aktuellen politischen Lage, waren im-
mer wieder Gesprächsthemen. Ebenso wurde die Schulsozialarbeit für Beziehungsprobleme 
aufgesucht und um Rat gefragt.  
Auffällig war die Häufung von Beschwerden aufgrund von äußeren Merkmalen wie die Haut-
farbe. Gefühle der Diskriminierung spiegelte dabei die faktische Realität, warum ein Schüler 
anders behandelt wurde, nicht korrekt wider.   
 

3.6.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkräften 

Eltern wandten sich regelmäßig mit Sorgen und Konflikten an die Schulsozialarbeit, häufig 
mit dem Verdacht auf Mobbing. In den meisten Fällen bestätigte sich dieser Verdacht jedoch 
nicht, sondern es zeigte sich ein komplexeres soziales Gefüge, das individuelle Unterstützung 
erforderte. Entsprechend wurden passgenaue Hilfsangebote entwickelt oder – bei Bedarf – 
an externe Stellen wie Beratungsstellen, den ASD oder Therapieangebote weitervermittelt. 
Mitunter gestaltete sich die Zusammenarbeit jedoch schwierig, etwa wenn Eltern Hilfsange-
bote ablehnten oder deren Umsetzung erschwerten. Teilweise wurde erwartet, dass die 
Schulsozialarbeit oder Lehrkräfte die Probleme allein lösen, ohne eigenes Mitwirken. Hier war 
es notwendig, wiederholt auf die Bedeutung gemeinsamer Lösungsprozesse hinzuweisen 
und zu verdeutlichen, dass nachhaltige Veränderungen Zeit benötigen. Zudem wurde betont, 
dass ein Klassenwechsel meist keine langfristige Lösung darstellt, sondern häufig nur eine 
Verschiebung der Situation bewirkt. 
Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nahm die Schulsozialarbeit in enger Abstimmung mit 
den betroffenen Schülern Kontakt zu Lehrkräften, Eltern und dem ASD auf. Daraus entstan-
den in mehreren Fällen Kooperationen mit Erziehungsbeiständen und anderen Hilfsangebo-
ten, stets mit Einverständnis der Jugendlichen. Ein fester Bestandteil der schulischen Koope-
ration waren zudem wöchentliche Austauschtreffen mit den Stufenkoordinatorinnen und -ko-
ordinatoren der Jahrgänge 5/6, 7/8 und 9/10. Lehrkräfte suchten zunehmend den Rat und die 
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Unterstützung der Schulsozialarbeit, wobei immer wieder darauf hingewiesen wurde, dass 
die Verantwortung für schulische Belange bei der Schule bleibt, während die Schulsozialar-
beit beratend und prozessbegleitend tätig ist. 

 

3.6.3 Arbeit mit Klassen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

Die Schulsozialarbeit war in vielfältige präventive und intervenierende Gruppenangebote ein-
gebunden. Dazu zählten die Begleitung der Klassenräte der neuen fünften Klassen, die Schu-
lung der Präventionsmaßnahme „Gemeinsam Klasse sein“ in Kooperation mit den Klassen-
lehrkräften zur Mobbingprävention, die Unterstützung bei Mobbinginterventionen sowie ein 
Sozialtraining nach einem Mobbingvorfall. Nach einem größeren Vorfall in der Sekundarstufe 
II erfolgte außerdem eine enge Zusammenarbeit mit der Oberstufenkoordination, die eine 
Jahrgangsbegleitung durch beide Schulsozialarbeiter erforderlich machte. 
Ergänzend zur regulären Schulsozialarbeit fanden vielfältige Kooperationen mit externen 
Partnern statt. Für die fünften Klassen wurden erneut die JUZ-Tage in Zusammenarbeit mit 
Ercan Kök organisiert. Zudem wurde das von Herrn Kök durchgeführte Sozialtraining in den 
Klassenstufen 6 und 7 weitergeführt und weiter ausgebaut. 
Im Bereich der Suchtprävention wurde in diesem Jahr erstmalig das Galli-Theater eingeladen, 
das den Schülerinnen und Schülern durch ein autobiografisches Theaterstück die Gefahren 
des Drogenkonsums anschaulich vermittelte. Darüber hinaus wurde die Zusammenarbeit mit 
der Frauenberatung fortgesetzt und weiter intensiviert. 
 
 

3.6.4 Schulübergreifende Arbeit 

Im Rahmen eines schulübergreifenden Projekts beteiligte sich die Schulsozialarbeit aktiv an 
der Vorbereitung, Ausstellung und Durchführung der Petze-Ausstellung. Der thematische 
Schwerpunkt lag auf dem Schutz vor sexueller Gewalt. 
In verschiedenen Ausstellungskabinen wurden den Schülern die Auswirkungen sexueller Ge-
walt eindrücklich, altersgerecht und unmittelbar vermittelt. Ziel war es, das Bewusstsein für 
dieses wichtige Thema zu stärken, Handlungskompetenzen zu fördern und einen sicheren 
Raum für Fragen und Austausch zu schaffen. 
 

3.6.5 Besondere Situation nach dem Brand 

Seit dem Brand des Schulgebäudes im Oktober befindet sich die Schulgemeinschaft in einer 
anhaltenden Ausnahmesituation. Ein regulärer Schulbetrieb ist seitdem nicht mehr möglich. 
Die Schüler erleben seit Monaten einen von provisorischen Lösungen geprägten Schulalltag, 
der von häufigen Wechseln der Lernorte, Unterrichtsformen und Bezugspersonen gekenn-
zeichnet ist. Diese Situation stellt für viele Kinder und Jugendlichen eine erhebliche Belastung 
dar. 
Unmittelbar nach dem Brand erfolgte zunächst eine Phase des vollständigen Homeschoo-
lings für die Klassenstufen 5-9. Im Anschluss wurde ein Wechselunterricht eingeführt, der 
teilweise im sogenannten „Würfel“ – einem von der Grundschule zur Verfügung gestellten 
Gebäude – und teilweise zu Hause stattfand. Das Gebäude bietet jedoch nicht ausreichend 
Platz für alle Schüler, sodass eine vollständige Rückkehr in einen geregelten Präsenzunter-
richt nicht möglich war. Aktuell wechseln die Schülerinnen und Schüler zwischen dem Unter-
richt im Würfel, dem Lernen zu Hause sowie dem Besuch eines Selbstlernzentrums. Dabei 
handelt es sich um ein leerstehendes Seniorenheim, in dem die Schüler einmal wöchentlich 
selbstständig lernen sollen, begleitet durch Lehrer und Ganztagsmitarbeiter. 
Diese Vielzahl an Lernorten und Organisationsformen führt bei den Schülern zu einer deutli-
chen Überforderung. Es fehlt an klaren Strukturen, festen Tagesabläufen und verlässlichen 
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Rahmenbedingungen. Viele Schülerinnen und Schüler berichten von Orientierungslosigkeit 
und Schwierigkeiten, sich immer wieder auf neue Abläufe einzustellen.  
Auch die Schulsozialarbeit stand vor erheblichen organisatorischen und strukturellen Proble-
men, da seit November Frau Quidde allein mit 30 Wochenstunden an der Schule tätig ist und 
die bisherige Struktur weitgehend weggebrochen war. Um den Kontakt zu den Schülern auf-
rechtzuerhalten, wurden die Kontaktmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler erweitert 
(Itslearning, WhatsApp) und persönliche Termine vor Ort vereinbart. Die Schulsozialarbeit 
machte sich auch viel bei einzelnen Terminen der Klassen sichtbar, um den Kontakt aufrecht 
zu erhalten. Trotz der widrigen Umstände hat sich die Kooperation innerhalb der Schule deut-
lich intensiviert. Absprachen und Abstimmungen mit Lehrkräften, Koordinatorinnen, Koordi-
natoren und der Schulleitung haben stark an Bedeutung gewonnen, um gefährdete Schüle-
rinnen und Schüler weiterhin gut im Blick zu behalten. Eine große Herausforderung sind hier-
bei die unterschiedlichen Standorte. 
In der schulsozialarbeiterischen Arbeit zeigt sich zunehmend eine Zunahme psychischer Be-
lastungen. Erschöpfung, Antriebslosigkeit, Unsicherheiten und Ängste treten häufiger auf. 
Gleichzeitig nehmen Konflikte unter den Schülern zu, die Frustrationstoleranz sinkt und Re-
gelverstöße häufen sich. Der Mangel an Stabilität und Verlässlichkeit wirkt sich unmittelbar 
auf das soziale Miteinander und das Lernverhalten aus. Die Zahl der Beratungs- und Unter-
stützungsbedarfe ist deutlich gestiegen. 
Besonders betroffen sind die Schülerinnen und Schüler der fünften Klassen. Diese waren 
zum Zeitpunkt des Brandes erst kurze Zeit an der Schule angekommen und hatten kaum 
Gelegenheit, stabile soziale Beziehungen aufzubauen oder sich in der neuen Schulform zu 
orientieren. Der ohnehin sensible Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule 
konnte unter den gegebenen Umständen nicht ausreichend begleitet werden. Durch die fort-
laufenden Veränderungen der Lernorte und Unterrichtsformate müssen diese Schüler nun 
erneut bei null beginnen, was die Entwicklung eines Zugehörigkeitsgefühls zur Schule zu-
sätzlich erschwert. 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die derzeitige Beschulungssituation für viele 
Schülerinnen und Schüler eine Überforderung darstellt. Ohne verlässliche Strukturen, feste 
Lernorte und Kontinuität besteht die Gefahr einer weiteren Verschärfung psychischer Belas-
tungen sowie langfristiger negativer Auswirkungen auf die schulische und soziale Entwicklung 
der Kinder und Jugendlichen. Aus Sicht der Schulsozialarbeit ist eine zeitnahe Realisierung 
des Baus einer Containerschule dringend erforderlich, um für die Schüler wieder ein höheres 
Maß an Stabilität, Verlässlichkeit und Sicherheit im schulischen Alltag zu gewährleisten. 
 

3.6.6 Ausblick 

Trotz der erschwerten Rahmenbedingungen zeigt sich die Schulsozialarbeit als verlässliche 
Anlaufstelle für die Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte. Ziel bleibt es, die durch 
das Brandereignis beeinträchtigten Strukturen wieder zu stabilisieren, die präventive Arbeit 
weiter auszubauen und die Kooperation mit außerschulischen Partnern nachhaltig zu inten-
sivieren. 
 
 

3.7 Otto-Hahn-Gymnasium 

Die Schulsozialarbeit am Otto-Hahn-Gymnasium war im Jahr 2025 durch eine Vollzeitstelle 
mit 39 Wochenstunden besetzt. Die Tätigkeit erfolgte im Verlauf des gesamten Berichtszeit-
raumes durchgängig an fünf Wochentagen. In den letzten fünf Kalenderjahren stieg die Schü-
lerzahl von rund 800 Schülerinnen und Schülern auf mittlerweile über 1100 an. 
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3.7.1 Arbeit mit Schülern und Schülerinnen 

Die Möglichkeit einer Beratung bzw. eines unterstützenden Gespräches wurde auch in die-
sem Berichtszeitraum in einem sehr hohen Maß von Schülerinnen und Schülern in Anspruch 
genommen. Regelmäßige, über einen längeren Zeitraum währende Kontakte ergaben sich 
überwiegend mit Schülerinnen und Schülern der Unter- und Mittelstufe. Gespräche und/oder 
Beratungen mit Schülerinnen und Schülern der Oberstufe zeigten sich im Ansatz eher auf 
klar umrissene Themenstellungen und einzelne Zielvorstellungen orientiert und fanden von 
daher in Zeit und Umfang über einem kürzer abgesteckten Rahmen statt. Mit dem neuen 
Schuljahr 2025/26 begannen nunmehr acht Klassen der 5. Jahrgangsstufe am Gymnasium, 
die in der zweiten Hälfte des Berichtzeitraumes gemeinsam mit der sechsten Jahrgangsstufe 
(zusammen fünfzehn Klassen) für einen großen Teil des Beratungs- und Unterstützungsauf-
kommens sorgten. 
Während im Allgemeinen die Einzelfallarbeit den größten Anteil der Beratungssituationen ein-
nahm, kam es in der Unterstufe häufig zu Gesprächen mit Kleingruppen, oft wirkten hier „alte“ 
soziale Beziehungsfaktoren aus der Grundschulzeit nach und sorgten für Konflikte. 
Einzelgespräche fanden vor, während oder nach dem Unterricht statt und je nach Dringlich-
keit und Kontext kamen sie spontan oder durch Terminabsprache zustande. 
Hier ist anzumerken, dass weitaus häufiger als in den Vorjahren mit festen Terminen mit Vor-
lauf gearbeitet werden musste, da die Gesprächsanfragen in weiten Phasen des Berichtszeit-
raumes enorm gestiegen sind. 
Viele der jungen Menschen brachten psychische Auffälligkeiten mit in die Gesprächssituation. 
Diejenigen, die einen Therapieplatz suchen, müssen auch weiterhin in der Regel mehrere 
Monate warten. Umso dringender braucht es Angebote, die die Schülerinnen und Schüler 
dabei unterstützen mit eigenen Mitteln selbst etwas für die eigene mentale Gesundheit und 
Selbstfürsorge zu tun. 
Insgesamt war die Bandbreite der Themenbereiche in den Beratungen groß. Sie reichte von 
Beziehungskonflikten, Fragen zu Selbständigkeit / -verantwortung über Möglichkeiten und 
Grenzen der Nutzung digitaler Medien und von KI, Schulabsentismus bis hin zu Sozialpho-
bien und depressiven Episoden.  
Aktiv nahmen verschiedene Schülerinnen und Schüler, einzeln und auch als Kleingruppe, das 
Angebot der Schulsozialarbeit in Anspruch, um aufgetretene Konflikte zu bearbeiten und zu 
beenden. 
Im gesamten Berichtszeitraum wurden verschiedene Fälle von Mobbing bekannt und den Si-
tuationen nach entsprechend bearbeitet. 
Bereits erwähnt wurde das besondere Augenmerk der Schulsozialarbeit auf die Klassen der 
Orientierungsstufe. An einem Themenkomplex soll kurz die Zusammenarbeit skizziert wer-
den, da diese in den folgenden Schuljahren immer wieder vorkommt und dann auf bereits 
Bekanntes zurückgegriffen werden kann. 
Gefühle spielen im Miteinander eine zentrale Rolle. Sie beeinflussen nicht nur das Verhalten 
und die Entwicklung von Schülerinnen und Schülern, sondern auch die Arbeit der Schulsozi-
alarbeit selbst. Das Verständnis und der bewusste Umgang mit Emotionen sind entscheidend, 
um effektive Unterstützung zu leisten und ein positives Schulklima zu fördern. 
Schulsozialarbeit begegnet täglich Kindern und Jugendlichen, deren emotionale Lage stark 
variieren kann. Ob Freude, Angst, Wut, Trauer oder Unsicherheit – jede dieser Emotionen 
kann Hinweise auf Probleme, Bedürfnisse oder Ressourcen geben. Ein zentrales Ziel der 
Schulsozialarbeit ist es, die Gefühle der Schülerinnen und Schüler wahrzunehmen, zu be-
nennen und gemeinsam zu reflektieren. So können Konflikte, Mobbing, Leistungsdruck oder 
familiäre Belastungen besser erkannt und bearbeitet werden. 
Für die Fachkräfte in der Schulsozialarbeit ist emotionale Kompetenz unerlässlich. Dazu ge-
hören Empathie, Selbstreflexion und die Fähigkeit, eigene sowie fremde Gefühle zu erkennen 
und angemessen darauf zu reagieren. Durch diese Kompetenzen können sie eine vertrau-
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ensvolle Beziehung aufbauen, die Basis für erfolgreiche Beratungs- und Unterstützungspro-
zesse ist. 
Gleichfalls in der Arbeit mit Gruppen und Klassen sind Gefühle von großer Bedeutung. Grup-
pendynamiken, Ausgrenzungserfahrungen oder Zusammenhalt werden maßgeblich von 
Emotionen beeinflusst. Die Schulsozialarbeit moderiert Gespräche, leitet Projekte zur Stär-
kung des Wir-Gefühls und unterstützt bei der Konfliktlösung. Sie hilft dabei, Gefühle wie Wut 
oder Enttäuschung konstruktiv zu verarbeiten und soziale Kompetenzen zu fördern. 
Oft zeigen sich emotionale Belastungen durch auffälliges Verhalten, Leistungsabfall oder 
Rückzug. Gefühle sind deshalb wichtige Indikatoren, die auf einen erhöhten Unterstützungs-
bedarf hinweisen können. Schulsozialarbeit reagiert auf Hinweise von Lehrkräften und beo-
bachtet und thematisiert solche Veränderungen, um rechtzeitig Hilfsangebote zu vermitteln 
oder präventiv tätig zu werden. 
Gefühle sind in der Schulsozialarbeit nicht nur Begleiterscheinungen, sondern zentrale An-
haltspunkte und Werkzeuge. Ein sensibler, professioneller Umgang mit Emotionen ermöglicht 
es, Schülerinnen und Schüler individuell zu unterstützen, soziale Kompetenzen zu fördern 
und ein positives Schulklima zu schaffen. Die emotionale Dimension ist somit ein Grundpfeiler 
erfolgreicher Schulsozialarbeit. 
 

3.7.2 Arbeit mit Eltern, Erziehungsberichtigten und Lehrkräften 

Zu Beginn des Schuljahres 2025/26 stellte sich die Schulsozialarbeit mit ihren Handlungs-
möglichkeiten und -feldern auf beiden Einführungselternabenden der acht Sextanerklassen 
vor. Im Berichtszeitraum nahm sie auf Anfrage an verschiedenen anderen Elternabenden teil. 
Viele Elternteile nahmen per Mail oder Telefon Kontakt auf, um ihre Fragestellungen mitzu-
teilen und für die unterschiedlichsten Fragestellungen Impulse und/oder Lösungswege zu ih-
ren Anliegen zu erfahren. Häufig fand dies dann im persönlichen Gespräch vor Ort in der 
Schule statt. Falls notwendig und gewünscht, wurden weiterführende Kontakte genannt bzw. 
vermittelt. 
Alleine oder gemeinsam mit Lehrkräften fanden etliche Elterngespräche statt. Bei Bedarf 
wandten sich Klassenleitungen, Fachlehrer und Stufenleitungen mit konkreten Anliegen an 
die Schulsozialarbeit. Hier wurden stets auf multiprofessioneller Ebene verschiedene pas-
sende individuelle Lösungswege entwickelt und umgesetzt. 
Natürlich hat Schulsozialarbeit keinen Erziehungs- und Bildungsauftrag, dieser lässt sich we-
der von der Schule noch von den Eltern an die Schulsozialarbeit delegieren. Schulsozialarbeit 
erzieht nicht und leistet keine formelle Bildungsarbeit und assistiert dabei nicht. Sie hilft, för-
dert und wirkt auf Schutz hin. Mit ihrem Leistungsangebot kann Schulsozialarbeit den Bil-
dungs- und Erziehungsauftrag der Schule ergänzen. Ergänzen ist aber nicht gleich ersetzen. 
Die Fachkräfte, die diese Leistungen erbringen, nehmen eine fundamental andere Rolle ein 
als Lehrkräfte und sind auch nicht deren Assistenz. 
Schulsozialarbeit ist ein am Kindeswohl orientiertes freiwilliges Leistungsangebot der Jugend-
hilfe, während Lehrkräfte im Zwangskontext mit ihren Schülerinnen und Schüler arbeiten. 
Deswegen sollten Schülerinnen und Schüler von Lehrkräften bei erkannten Problemlagen 
nicht zur Schulsozialarbeit geschickt werden, schon gar nicht ohne Information von deren 
Eltern. 
Nun ist dies in dieser Form im Berichtszeitraum nicht vorgekommen, aber in der Dichte des 
schulischen Alltages kann es leicht passieren, dass Lehrkräfte sich als Auftraggeber von 
Schulsozialarbeit sehen und es ist dann wichtig, vehement an das Prinzip der Freiwilligkeit zu 
erinnern. 
Schulsozialarbeit nahm an verschiedenen pädagogischen Konferenzen teil. 
Mit den Beratungslehrerinnen und -lehrern fanden regelmäßige Treffen zum Austausch und 
zur Abstimmung statt. 
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Schulleitung und Schulsozialarbeit haben im Berichtszeitraum ihren konstruktiven wöchentli-
chen Austausch weitergeführt. Ebenso fand mit den Stufenleitungen eine enge Zusammen-
arbeit statt. 
 

3.7.3 Arbeit mit Klassen und externen Referenten und Referentinnen/Einrichtungen 

Mit ganzen Klassen wurde im Berichtszeitraum zu den Themen „Klassenklima“, „Glück“, 
„Respekt“, „Gewaltfreie Kommunikation“ und „Erkenne dich selbst“ gearbeitet. 
Weiter wurde bei der Durchführung des Präventionsangebotes „Gemeinsam Klasse sein“ in 
der fünften und der siebten Jahrgangsstufe unterstützt. 
Schulsozialarbeit wirkte gemeinsam mit den Beratungslehrerinnen und Lehrer bei der Durch-
führung des „Wer hilft mir – Tages“ für die Klassen der achten Jahrgangsstufe mit. 
Schulsozialarbeit hat im Berichtszeitraum weiter mit den Konfliktlotsen kooperiert und gehol-
fen neue Konfliktlotsen vor Ort auszubilden. 
Weitere Zusammenarbeit erfolgte mit dem Allgemeinen Sozialen Dienst, der Familienbera-
tungs-stelle und der Schulischen Erziehungshilfe. 
Die Schulsozialarbeit nahm regelmäßig an den regionalen Arbeitstreffen der Schulsozialar-
beitenden des Kreises Herzogtum Lauenburg teil. 
In Kooperation mit dem Trainer und Coach Ercan Kök wurde für alle Klassen des achten 
Jahrganges ein zweitägiges Toleranztraining umgesetzt. 
 

3.7.4 Ausblick 

Schulsozialarbeit am OHG ist ein Bindeglied zwischen ca. 80 Lehrkräften und rund eintau-
send-einhundert Schülerinnen und Schülern sowie deren Eltern und Erziehungsberechtigten. 
Bei einer Häufung von Vorkommnissen, was mittlerweile nahezu täglicher Standard ist, führt 
dies zu einer Konfrontation mit hohen Fallzahlen. Die Qualität der Betreuung und Unterstüt-
zung, die von Schulsozialarbeit angeboten werden kann, ist dadurch zeitweise in beträchtli-
chem Umfang eingeschränkt. 
So ist der Stellenausbau in der Schulsozialarbeit zu begrüßen und für den neuen Berichts-
zeitraum wird auch am Otto-Hahn-Gymnasium eine weitere Vollzeitkraft ihre Tätigkeit auf-
nehmen. 
Schulsozialarbeit steht weiter vor stetig wachsenden Herausforderungen. Neben klassischen 
Aufgaben wie der Einzelfallhilfe oder Präventionsarbeit gewinnen neue gesellschaftliche, di-
gitale und pädagogische Entwicklungen an Bedeutung. Im Folgenden soll kurz an alte und 
neue Perspektiven und Ausrichtungen für die Schulsozialarbeit am OHG erinnert werden: 

➢ Digitalisierung & Medienkompetenz 
Die Allgegenwärtigkeit digitaler Medien beeinflusst das Lern- und Sozialverhalten von Ju-
gendlichen maßgeblich. Schulsozialarbeit kann sich verstärkt auf die Förderung von Medien-
kompetenz konzentrieren, etwa durch Workshops zu Cybermobbing, Datenschutz, Fake 
News und verantwortungsvollem Umgang mit sozialen Netzwerken. Auch die Unterstützung 
beim Umgang mit digitalen Lernplattformen und der Förderung digitaler Teilhabe wird immer 
wichtiger. 

➢ Diversität, Inklusion & Antidiskriminierung 
Schulsozialarbeit kann gezielt Programme entwickeln, die Vielfalt als Ressource begreifen 
und Diskriminierung entgegenwirken. Dies umfasst die Arbeit mit Schülergruppen unter-
schiedlicher Herkunft, Religion, sexueller Orientierung oder mit besonderen Bedürfnissen. 
Peer-to-Peer-Projekte und Sensibilisierungskampagnen fördern ein respektvolles und inklu-
sives Schulklima. 

➢ Psychische Gesundheit & Resilienzförderung 
Psychische Belastungen bei Jugendlichen nehmen weiter zu. Schulsozialarbeit kann Ange-
bote zur Stressbewältigung, Achtsamkeit und Resilienzförderung schaffen. Dazu gehören 
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auch niederschwellige Beratungsangebote, Schulungen für Lehrkräfte zur Früherkennung so-
wie die Vernetzung mit externen Beratungsstellen und Therapieeinrichtungen. 

➢ Partizipation und Demokratiebildung 
Die Förderung von Mitbestimmung und demokratischen Kompetenzen kann ein neuer 
Schwerpunkt werden. Schulsozialarbeit kann Schülerparlamente, Beteiligungsprojekte und 
Workshops zu Themen wie Zivilcourage, politische Bildung und Konfliktlösung initiieren und 
begleiten. 

➢ Übergangsmanagement & Berufsorientierung 
Insbesondere an Gymnasien spielt die Vorbereitung auf Studium und Beruf eine zentrale 
Rolle. Schulsozialarbeit kann individuelle Beratungen, Kompetenztrainings und Kooperatio-
nen mit Unternehmen, Hochschulen oder Ehrenamtsinitiativen anbieten, um Übergänge zu 
erleichtern und realistische Perspektiven aufzuzeigen. 

 
➢ Elternarbeit und Netzwerkbildung 

Die Einbindung der Eltern und die enge Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern wird 
immer wichtiger. Schulsozialarbeit kann Eltern durch Informationsabende, Gesprächsange-
bote und Vermittlung an externe Hilfen unterstützen. Ebenso kann sie Netzwerke mit Jugend-
hilfe, Vereinen und Beratungsstellen ausbauen. 

➢ Prävention von Gewalt und Radikalisierung 
Gesellschaftliche Herausforderungen wie Radikalisierungstendenzen und Gewaltbereitschaft 
erfordern innovative Präventionsansätze. Dazu gehören Aufklärungsarbeit, Workshops zu 
Gewaltprävention, Förderung von Empathie und die Zusammenarbeit mit Polizei und Präven-
tionsinitiativen. 
Schulsozialarbeit am OHG steht vor der Aufgabe, sich flexibel und vor allem passgenau an 
gesellschaftliche Entwicklungen anzupassen. Durch die Fokussierung auf Digitalisierung, 
Diversität, psychische Gesundheit, Demokratiebildung, Übergangsmanagement, Elternarbeit 
und Prävention kann sie einen nachhaltigen Beitrag zu einer modernen, unterstützenden und 
inklusiven Schulkultur leisten. 
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4. Qualitätssicherung 

Die Qualität der Tätigkeit im Rahmen der Schulsozialarbeit an den Geesthachter Schulen wird 
durch regelmäßige Teilnahme an Seminaren, Fachtagen, Fallbesprechungen/-beratungen 
und Supervisionen gewährleistet. Diese Qualitätssicherung ist für die qualitativen Prozessbe-
gleitungen unabdingbar. 
 

4.1 Teamsitzungen und kollegiale Fallberatung  

Die Schulsozialarbeit führt jeden zweiten und vierten Mittwoch im Monat ihre Teamsitzungen 
oder kollegiale Fallberatungen durch. Innerhalb der Teamsitzungen werden hauptsächlich or-
ganisatorische Angelegenheiten und Möglichkeiten der Zusammenarbeit behandelt. Die kol-
legialen Fallberatungen werden für eine Fallvorstellung und einen entsprechenden fachlichen 
Austausch/Beratung durch alle Kollegen und Kolleginnen genutzt. Ziele einer kollegialen Fall-
beratung sind u.a. das Erweitern der Wahrnehmung und des Verstehens, die Unterstützung 
und Entlastung der Kollegen und Kolleginnen. Somit dient die kollegiale Fallberatung letztlich 
der Kontrolle und Transparenz der eigenen Arbeit.  
 

4.2 Supervision 

Im Jahr 2025 fanden acht Supervisionstermine für das Team der Schulsozialarbeit statt. Die 
Supervision ist ein Konzept zur Sicherung und Verbesserung der Qualität beruflicher Arbeit 
und Unterstützung für die effektive Nutzung der eigenen Ressourcen. Sie ist ein Ort zur Re-
flexion des eigenen beruflichen Handelns und Entscheidens. Zum einen ist sie Unterstützung 
für die eindeutige Wahrnehmung von Rolle und Funktion, zum anderen unterstützt Supervi-
sion eine gemeinsame Suche nach angemessenen Problemlösungen. Die Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der Schulsozialarbeit handeln in einem komplexen Arbeitsfeld zwischen 
Schule und Jugendhilfe und agieren in verschiedenen Situationen an Grenzbereichen, wie z. 
B. Inobhutnahme, häusliche Gewalt, Autoaggression bei Schülerinnen und Schüler etc.  
Nach wie vor besitzen die Supervisionstermine eine hohe Relevanz zur Sicherung der men-
talen Gesundheit der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und der damit einhergehenden Siche-
rung der Qualität ihrer Arbeit.  
 

4.3 Fortbildungen und Fachtage 

Aufgrund der verschiedenartigen, sich stetig erweiternden Handlungsfelder und der Viel-
schichtigkeit der sozialen Arbeit im Kontext Schule sowie der unterschiedlichsten Akteure ist 
es von großer Bedeutung, dass sich die Schulsozialarbeit fortbildet. Nur so kann auf Dauer 
gewährleistet werden, dass die jeweils passende Unterstützung den Hilfesuchenden angebo-
ten werden kann. Die Teilnahme an Seminaren, Fortbildungen und Fachtagungen versetzen 
die Schulsozialarbeit in die Lage, das eigene Spektrum an Wissen, Schlüsselqualifikationen 
und Methoden zu hinterfragen, zu erweitern und zu beherrschen, um die Vielfältigkeit der 
alltäglichen Arbeit qualitativ hochwertig auszuführen.  
 

4.4 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Schulsozialarbeit informiert über Inhalte, Ansprechpartnern und Ansprechpartnerinnen, 
etc. mit eigener Internetpräsenz auf der Seite der Stadt Geesthacht, über die Lernplattformen 
der Schulen sowie der jeweiligen Schulhomepage. In der täglichen Arbeit macht sie zudem 
von einer Broschüre mit den Standards, Prinzipien, Methoden sowie den rechtlichen Grund-
lagen für die Adressaten und Adressatinnen der Schulsozialarbeit Gebrauch. Die Adressaten 
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und Adressatinnen werden dadurch transparenter und nachhaltiger über die Handlungsfelder 
sowie das Selbstbild der Schulsozialarbeit informiert.  
Zudem nutzt sie die Einbindung der Presse, um über Veranstaltungen im Rahmen der 
Schulsozialarbeit zu informieren.  
 

5. Schulübergreifende Gemeinwesenarbeit  

5.1 Schulübergreifendes Projekt in den Grundschulen 

Aufgrund des anhaltenden Erfolgs der vergangenen Jahre wurde das Projekt „Glückssteine“ 
auch im Jahr 2025 fortgesetzt und ausgeweitet. Am letzten Schultag verteilte die Schulsozi-
alarbeit schulübergreifend an alle Schülerinnen und Schüler des vierten Jahrgangs in Geest-
hacht Glücksteine, die mit Gedichten und ermutigenden Sprüchen in einem kleinen Jutebeutel 
verpackt waren. 
Die Absicht hinter den Glückssteinen war es, den Schülerinnen und Schüler in diesen außer-
gewöhnlichen Zeiten Glück und Halt zu schenken. Sie sollten als eine Art symbolischer Anker 
dienen und den Schülerinnen und Schüler verdeutlichen, dass die Schulsozialarbeit stets für 
sie da ist und an sie denkt. Jeder Stein wurde den Schülerinnen und Schüler persönlich zum 
Abschied überreicht, um Wertschätzung für ihre Zeit an der Schule auszudrücken. 
Diese Glückssteine sollen den Schülerinnen und Schüler auch in der Zukunft Kraft schenken 
und ihnen Trost in schwierigen Zeiten spenden. Sie symbolisieren die gemeinsame Zeit und 
den Weg, der bereits hinter ihnen liegt. 
 

5.2 Petze-Ausstellung der weiterführenden Schulen 

Im Rahmen der schulübergreifenden Präventionsarbeit wurde das Projekt PETZE – Institut 
für Gewaltprävention zum Thema sexualisierte Gewalt umgesetzt. Die Jahrgangsstufen 8, 9 
und 10 nahmen an diesem Angebot teil. Zentraler Bestandteil des Projekts war eine interak-
tive Ausstellung, die in den Räumlichkeiten der Alfred-Nobel-Schule aufgebaut wurde. Die 
Schülerinnen und Schüler setzten sich altersgerecht und aktiv mit dem Themenfeld sexuali-
sierte Gewalt auseinander. Inhalte waren unter anderem die Sensibilisierung für Grenzverlet-
zungen, die Stärkung der Wahrnehmung eigener Grenzen, die Vermittlung von Handlungs-
möglichkeiten sowie Informationen zu Hilfs- und Unterstützungsangeboten. Durch die inter-
aktive Gestaltung wurde ein niedrigschwelliger Zugang zum Thema ermöglicht, der Raum für 
Fragen, Austausch und Reflexion bot. Das Projekt leistete einen wichtigen Beitrag zur Prä-
ventionsarbeit an der Schule und zur Stärkung von Selbstschutz, Handlungskompetenz und 
Verantwortungsbewusstsein der Schülerinnen und Schüler.  
 
 

5.3 Netzwerke, Gremien, Kooperationspartner 

Wichtiges Element für eine gelingende Schulsozialarbeit im Sinne der Kooperation und Ver-
netzung ist sowohl die außer- als auch innerschulische Kooperation.   
Schulsozialarbeit nimmt dabei eine wichtige Vermittlungs- und Scharnierfunktion, auch Brü-
ckenfunktion genannt, zwischen Schule und Gemeinwesen wahr. Zum einen stellt sie eine 
Vermittlung zwischen der pädagogischen Institution Schule und dem System der Jugendhilfe 
her. Zum anderen entwickelt bzw. befördert sie Beziehungen zu Institutionen wie Vereinen 
und Verbänden, Betrieben, Kirchen, Bundesagentur für Arbeit und anderen im Umfeld der 
Schulen.   
Im Interesse der Kinder und Jugendlichen trägt sie zu einer Vernetzung bestehender Ange-
bote und Dienste bei. Die Kooperations- und Vernetzungsmöglichkeiten sind vielfältig und 
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gehen über die Angebote der Schulsozialarbeit weit hinaus.   
Im Zuge der außerschulischen Kooperation und Vernetzung unterstützt die Schulsozialarbeit 
Schule bei ihrer Öffnung ins Gemeinwesen und ermöglicht Kooperationspartnern den Zugang 
zur Schule und zu Gruppen von Schülerinnen und Schüler. Das Gemeinwesen im Umfeld der 
Schulen stellt ein Potenzial von Lernorten, Experten und Expertinnen, Institutionen und Initi-
ativen dar, welches im Sinne eines veränderten Lernverständnisses von Schule noch stärker 
genutzt werden kann. Die Öffnung der Schule in den Stadtteil und das Gemeinwesen bein-
haltet die Chance der Entwicklung einer gemeinsamen Stadtteil- und Sozialraumorientierung 
von Schulsozialarbeit und Schule.  
Die schulorientierte Gemeinwesenarbeit beinhaltet u. a. folgende Schwerpunkte:  

• Zusammenarbeit mit der Schulischen Erziehungshilfe 

• Zusammenarbeit mit dem Allgemeinen Sozialen Dienst 

• Zusammenarbeit mit der der Familienberatungsstelle  

• Zusammenarbeit mit der Frauenberatung 

• Teilnahme am Runden Tisch „Kinder und Jugendliche in Geesthacht“ 

• Teilnahme am Kooperationskreis Kinderschutz und Frühe Hilfen Süd im Kreis Her-
zogtum Lauenburg 

• Mitwirkung an der Regionalgruppe Schulsozialarbeit Kreis Herzogtum Lauenburg 

• Zusammenarbeit mit dem Jugendzentrum Alter Bahnhof und der mobilen aufsu-
chenden Jugendarbeit 

• Zusammenarbeit mit der Schulbetreuung und dem Ganztagsschulbetrieb 
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6. Fazit und Ausblick 

Die Stadt Geesthacht und die politischen Entscheidungsträger haben mit der zusätzlichen 
Stellenbewilligung für das Jahr 2025 ein starkes Signal gesetzt. Damit wird die Schulsozial-
arbeit in Geesthacht konsequent weiterentwickelt und nachhaltig gestärkt. Um den steigen-
den Schülerzahlen und komplexer werdenden Problemlagen begegnen zu können, ist die 
Ausweitung der Schulsozialarbeit eine unverzichtbare Ressource für Kinder und Jugendliche 
in Geesthacht. 
Die steigenden Schülerzahlen gehen mit einem wachsenden Bedarf an schulsozialarbeiteri-
scher Unterstützung einher. Die Entwicklungen der vergangenen Jahre zeigen deutlich, dass 
insbesondere Kinder aus instabilen familiären Verhältnissen verstärkt auf die Angebote der 
Schulsozialarbeit angewiesen sind. Zudem setzt sich der Trend einer „Altersverschiebung“ 
fort: Immer häufiger übernehmen Kinder und Jugendliche frühzeitig Rollen innerhalb ihrer Fa-
miliensysteme, die ihrem Entwicklungsstand nicht entsprechen. Diese Überforderung führt 
nicht selten zu Unsicherheiten im Sozialverhalten. Wenn Kinder Aufgaben übernehmen, die 
eigentlich Erwachsenen vorbehalten sind, bleibt ihre emotionale Entwicklung teilweise auf der 
Strecke. 
Mit dem Anstieg der Schülerzahlen wächst zugleich der Druck auf die Schulen, ausreichend 
Räume und förderliche Lernbedingungen bereitzustellen. Beengte räumliche Situationen kön-
nen angespannte Lernatmosphären begünstigen und sich in unterschiedlichen Bewältigungs-
strategien äußern – etwa in Konflikten, aggressivem Verhalten oder auch im Konsum von 
Suchtmitteln. 
Der gezielte Ausbau präventiver Angebote sowie die personelle Verstärkung ermöglichen es 
der Schulsozialarbeit, diesen Entwicklungen wirksam zu begegnen – sowohl auf Klassen-
ebene als auch in der individuellen Beratung. Kontinuierliche Weiterbildung, enge Netzwerk-
arbeit und regelmäßige Supervision bleiben dabei zentrale Säulen einer professionellen, 
nachhaltigen und zukunftsfähigen Schulsozialarbeit. 
Das Jahr 2026 steht im Zeichen des Aufbaus und Bildung einer neuen Teamstruktur. Dies 
betrifft das Gesamtteam sowie die Teilteams an den einzelnen Schulen. 
Zum 01.02.2026 haben vier neue Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter ihren 
Dienst an den weiterführenden Schulen aufgenommen. Zwei Stellen an der BvS, eine Stelle 
am OHG sowie eine Stelle an der ANS konnten erfolgreich besetzt werden. 
Die Umstrukturierung von einer Einzelbesetzung hin zu einer Teamstruktur erfordert Zeit, 
klare Absprachen und einen gemeinsamen Entwicklungsprozess. Diese notwendige Zeit wird 
den neu gebildeten Teams eingeräumt. 
Zum Sommer wird die Schulsozialarbeit zudem erstmals die erste, dual studierende Absol-
ventin der Stadt Geesthacht im Team begrüßen. 
Inhaltlich wird das Thema der Jugendgewalt schul- und stadtübergreifend weiterhin ein zent-
raler Schwerpunkt der Arbeit bleiben. Es gilt das Thema transparent in einer durch die Stadt-
jugendpflege gegründete Arbeitsgruppe aufzuarbeiten und Angebote auf diese steigende 
Herausforderung zu entwickeln. 
 


